
DIie Klosterpolitik der (iraten VON üurttem-
berg HIS Fnde des Jahrhunderts.

Von
Dr. Gebhard Steinhauser.

Die Praemonstratenserklöster.1)
Fur Württembergs Klosterpolitik kommen 1Ur Zzweı 1T4e-

monstratenser-Klöster in etrac Marchtal und elberg. Wır
wenden uUuns zuerst dem alteren

Marchtal.®)
Stifter des Praemonstratenserklosters Marchtal sind die

Pfalzgrafen VON übingen ( Sie wurden enn atıch
die Ögte des Klosters, *) bıs S1Ee 1m Jahrhundert vom Bıschoi
VON Konstanz, den (jraien VOIN berg und ndlich VOIN (Jester-
reich abgelös wurden. Diese Zugehörigkeit Qesterreic
brachte dem Kloster wiederholt schwere LEIdEN, namentlich
VOIN Seiten der (jraien VOIN Württemberg, oft diese mit
(Jesterreic rieg führten.®)

Württemberg selber aber WarTr es- nıie vergönnt, Rechte
ber das Kloster erwerben. Das Haus absburg 1e mit

Fın anderer Grund ist endhich der,zäher Energie daran test.
daß archta sich allmählich JA# Reichsstand emporgearbeitet hat
Württemberg aber schien lediglich azu berufen se1in, demKloster das Dasein erschweren.

er
Der hohenstaufische Iienstmann Folknand VON Staufen

ist (jründer des Osters elberg 1178). Der jeweilige Herr

Vgl Heimbucher 11L 50) H. Fr. ınter, Die Praemonstratenser des 12. Jahr-
underts und ihre Bedeutung Tür das nordöstliche Deutschland Berlın

Fr. Walter], Kurze (Cijeschichte VOIN dem Praemonstratenserstifte Obermarch-
tall ö ingen

Saller, Das jubilierende Marchtall
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VON Staufen sollte wurde be1i der Uebergabe den LOMN-
schen estimmt, Vogt des Osters SCIIH 1) I Iie territoriale
Lage brachte das Kloster indes irühzeitig mi1t Württemberg
Berührung, dessen (irafen ihren TOomMMen 1Inn 15C viele
Schenkungen bewlesen.2)

ach dem Untergange der Hohenstautfen suchte das
Kloster, das bereılts Immunitätsrechte genoß, 5) zunächst hne
Vogt auszukommen. Allein 1eSs WAarTr auft die Dauer N1IC. NO -
ich und ral ernar VON Württemberg übernahm (19
Sus 1291 die Schutzvogtei des osters, erklarte aber aus-
drücklich, kein ‚domınıum vel JUS advocatıtıum aUut Jurisdic-
t1onem alıqguam “ Kloster en und keine Steuern und
schweren ILDienste VON ihm verlangen wollen4) Wıe del-
berg unter gunstiugen Bedingungen Schutzvogt
kam 1ST N1IC Sallz aufgeklärt Am me1listen hat die Annahme
IUr sich da ß sich elberg seINeN Schutzvogt wählte da

eden-VOI! Anfang wenıgstens den Untervogt wählen durtfte
hat das Kloster verstanden Immunitätsrechte

wahren indem keinen eigentlichen Vogt sondern B0B8R

Schutzvogt annahm 9) Veranlassung hiez1u gaben wahrschenlich
Bedrückungen der benachbarten elıgen und der aa des

Rudol{f ernar: verstand enn auch die Interessen
des Osters wahrzunehmen ö) jedenfalls rhielt die Schutz-
vogitel wieder (19 Jun1 1294 VON übertragen 7) Am
selben lage erte1ilte der rafi dem Kloster Beireliung VON „Slathe
vorderunge, stiure dienste oder vogtaje“ Iuür dessen uter
Schorndori und AIt9)

i1ne eingehende egelung der beiderseitigen Rechte CI -

Iolgte auft dem Landgeric Cannstatt.? Larnach üubte das
Kloster die „mittlere rıminalgerichtsbarkeit“ AUS während die
Blutgerichtsbarkeıit nach WIEC VOT HEG das Landgeric AaUSsS-
geü wurde SIC WAar GE Teıl der Schutzvogtel enthielt aber
keine Jurisdıktionellen Rechte ber das Klostergebiet Schwere
Verbrecher wurden VoN dem Amtmann des Klosters ber die
(jrenze geschafft nd dem Landgeri1c. It

WI1Ie andere Klöster ahm arl hHef  7 Auch Adelberg
das e1IcC zurück, verpfändete die Schutzvogtei 1800
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un Württemberg 1), OSTe S1C aber bald wieder CIM, d>S
die (jirafien ausdrücklich anerkennen mußten Bel den be-
ständigen Feindseligkeiten der Herren VON letheim, welche
damals die Burg Staufen und die Achalm innehatten, edurite
elberg (wıe Lorch) Schutzvogtes mehr enn Diesem
Bedürfinis rug arl Ma1 13792 echnung, indem Gr
dem (jrafen erhar Von Württembers” Defahl, des Osters
„lewte und gute“ schützen und schirmen.?

Se1tdem aber W ürttemberg dıie Schutzvogtel des Osters
elberg AUuUs den Händen des Kaisers rhalten begannen
die (jraien VON dem Kloster mehr als iruher Abgaben VOCI-
langen. OT em verlangten S1C Auf die Klagen des
OSters rhielt das Kloster aber mıit vollem gewalt

larn en zoll großen und claınen mi1t ihren karren
und und mM1t C119 WIN und orn daz urf den LCH
wachset und mI1T ihrem vich daz S1C CIZODCNH hant“ nament-
ich Schorndorf 4) EFbenso rhielt das Kloster Steuernachlaß

Wınterbach 9)
Be]l all dieser Freun  C  elit aber LE 1455

sSschenkte rai Ulrich dem Kloster das Kirchenpatronatsrecht
ber die Schloßkapelle ZU Hohenstauftfen die Kırchen nter-

und OC  Ör ahm der reiormelirıge raf bald
die Gelegenhe1 wahr A ber das Kloster ZCIQCNH
en dem Mannskloster Dbestand namlıch auch C1IN Frauen-
kloster elberg Ulrichs Tochter Katharına WAar hler e_

worden S0 WT ber die dort herrschenden MG 6S
cheint höchst m1ißlichen ustande unterrichtet Er rang
er auft Verlegung nach em 111 Pfälzischen rieg D:
storbenen Kloster Lautfen egen solche UVebergriffe des
(irafen WI1Ee S1e CS nannten protestierten aber der Abt und

Konvent 1re Appellation den aps VON ingen
aus wohlnn sich der Abt MT sSse1INEeM Prior begeben /)
AÄus dieser Appellation erfahren IR 1U  en auch, WEeNn auch
NC AaUus unparteiischem unde, daß die aflen ihr Recht
als Ögte weIlt ausgedehnt hatten Herrscha S_ richts- und
Steuerrechte hatten S1IC NSpruc Namentlıich
hatten S1C das Kloster mit undlege und ägeratz S) sehr be-
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amıästigt und dessen Beschwerden kaum berücksichtigt
werden aber dıe Schenkungen welche die (jraten dem Kloster

1) andere Beleuchtung gerückt S1C erscheinen als
itte] das Kloster beruhigen und Z Teil entschädigen
Dazu kamen noch Beschwerden ber die UrCc: Ulrich Kloster
durchgeführte Reformierung ber Was half’'s? as Kloster
sah sich enttäuscht WeNn gemeınt den Päapsten
Förderer Del SseINEr schlechten C iinden er Abt VON
Rockenburg wurde M1t der Untersuchung Deauftragt deren
esulta die Verlegung des Frauenklosters WAaT Der mzug
erfolgte aber erst Fe 1476 2)

Be1l alledem WAarTr elberg auch anderen Punkten VO  s
W ürttemberg mehr und mehr abhängig geworden Man en
L1LUT dıie Urkunde des (jrafien Ulrich VO September
1473 dem Abt CeiIiNe Verschreibung MT 400 1I1-
ber dem inger Bürger Konrad Wielant erlaubt.®) Endlich
IMNOLC och die Gerichtsordnung VO TE 1502 4) Betracht
SECZOQCH werden. Abt CORNNAK leß, veranlaßt 1803& Unregel-
mäßigkeiten der Rechtsprechung, diese auifstellen, nachdem
eingehende beratungen VOTAaUSLECLANLCH Im allgemeinen
1St diese Gerichtsordnung aut der 1300 geschaffenen rTund:
lage aufgebaut I)arnach sStan die mittlere rımınalgerichts-
barkeit dem Amtmann während dieser schwerere Fälle
das weltliıche (württembergische) ericht auszuliefifern Im
übrigen äßt sich C114 Nıvellierung mıit dem württembergischen
SC konstatieren das da und dort Zu Vorbild
wurde Wiıe WeIlt Del dieser egelung der Verhältnisse der
LEinfluß des V ogtes sich erstreckte äßt sich schwer entscheiden
Soviel aber 1St unschwer erkennen daß das Kloster
auTte der eıt Selbständigkeit bedeutend verloren hat 9)

Die Kloöster der Bettelorden
a) Dominikaner.®)

eil bei ingen
LDas um Jahr 1230 gestiftete Kloster Weiıl wurde VON

aps Giregor bestätigt und Te 1240 Von Konrad
Schutz und dieser Schutz dem S\chultheißen Von

Sattler 111 Steinhofer I11 D 126 f ess 111 23065
Besold Prodromus Virg doc 140 FF vgl Steinhofer 111 1D
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Eßlingen und dem. Vo91<zu Achalm anbefohlen Daneben
tanden die Klosterfrauen unter der UTISIC des LDominıkaner-
priors in ingen.

| )Heser Eßlingen anveriraute Schutz des OS{Tters brachte
letzterem viele Unzuträglichkeiten vonseiten der württember-  LUn ALLL
gischen Girafen, Oift W ürttemberg mıit ingen 1m Kriege
stan em Anschein nach War Weil] mi1t den übrigen
ingen gehörigen Klöstern In den Kriegen rati Eberhards
des Erlauchten 1n Mitleidenschafrt VEeZOLCMH worden, enn
1316 wurden diese alle in den Friedensvertrag Eßlingens mıit
Württemberg aufgenommen.‘1)

uch tur die olgende Zeıt War jlıngen Schutzherr des
osters, bIis Karl niolge des hn erregien Auf-
tandes die Stadt des Schirmrechtes eraubte, und die An-
nahme, arl habe dieses ecC dem (jraien ernar‘ (I1.) uüuber-
iragen, hat einige Wahrscheimmlichkeit IUr siıch. ber ist
ebenso wahrscheinlich, daß dem (jrafen 1m jolgenden re
der Schutz des Osters wıieder abgenommen wurde, insotfern
Karl am September 1360 dem Bürgermeister, dem Rat nd
den Bürgern von Eßlıngen das Kloster schützen befahl
och üubte in der Folgezeıt, allerdings unter beständıgem
Widerspruch EB5lingens, Württemberg den Schutz des Osters
aus Die Klosterirauen scheinen siıch auf seiten Württembergs
geste aben, Was Ss1e zweimal mit der Einäscherung
Osters 111e die inger buben mußten.?2 Im Jahr
wurde das Kloster ausdrücklich unter den Schutz des
Ulrich (V.) gestellt.®)

[)as 15 Jahrhundert edeute ur Weil eine Zeit des
inneren Ief8. außern er1alls. er hat sich Ulrich ein oroßes
Verdienst dadurch erworben, daß 1im Te 1478 16 und
UOrdnung 1m Kloster wieder herstellte.*)

Reuthin.
Das um Jahr 12592 gegründete Kloster verdankte se1in

Emporkommen den (jratien VonN Hohenberg. Mit Nagold wurde
eın e1] VON Reuthin württembergisch 23. Junı 13063).°) nl
graLRuprecht au ZW al Juliı die Hälfte der
Klostervogtei, worauft 2 August ihn das Kloster als Schirm-
herrn annahm. Den noch hohenbergischen Teıil der Kloster-
vogtel erwarb uprec bald ernach ebenfalls (19 Ma1i

i 420,
Sattler — Vgl Keller 2 S() (} 9 J 281 Eßlıng.
WE und (14 Aug.) 14409 Stälin 111 320, 478 ; vgl ess 402
Stälin I1 D 459; vgl Besold, ırg. Sacra Monimenta, 471

4) Zum (Ganzen: Beschreibung des En Eßlingen 168 b 4A11 4178  Cless III. D 1409
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Alleın mi1t der Herrschaft 1  erg kam die Schutzherrschafit
ber das Kloster Württemberg (10 August und raf
Ulrich (V.) bestätigte selne Freiheiten und Privilegien (20 pr1
1444

Im uftrage des Mapstes S1xtuUs und des (jraien Eber-
hard B., dem rich den Schutz des OSsters übergeben
atte, wurde das Kloster Reuthıin 1166 AT ernnar: VON
Hırsau 1mre 1478 reformiert, welcher Nonnen Aaus dem Kloster
Himmelskron_ bel Worms hieher rachte.1)

Steinheim An urr.
DIe (jründer dieses Osters L ehensleute der (jiraten

VON Grüningen-Württemberg. er ist S verständlich, daß
die (jrafifen Ulrich VON W ürttemberg und HMartmann VO  a CIrü=
nıngen in en Gründungsurkunden als Zeugen erscheinen
e7Ww ihre Einwilligung Zl ründung des OSters geben.*)
Berthold VOIN Blankenstein, der Stitter des osters, bestimmte

d.y daß das Kloster keinen astvox en solle.®)
Miıt den Dominikanerinnen Steinheims am rai EDr

hard (I.) VonN Württemherg bald Streit. S andelte sich
das VO Kloster i1Der die IECHE in Cannstatt ausgeübte
Patronatsrecht lIen präsentierten Priester cheint erhar VeTI-
Wworien en DG Nonnen trugen dem Kalser in ingen
die Angelegenheıt VOTlT, Wworaul dieser dem (jirafen XEeDOL, Aas
Kloster bIs DA Entscheidung des Prozesses 1176 den gelSt-
lichen Rıchter HIC belästigen. 1a sich aber dieser TOTZ-
dem WeISeHE,. den Priester in seinen Rechten schützen,
wurden Schultheiß und Rat amnı beauiftragt.4)

Den Schutz ber das Kloster diese Zeit das
Reich.®) Kaiser Karl 1V: verpfändete die Schutzvogtel
Württemberg, sie bald wieder einzulösen.®) Im Jahr-
hundert konnte Sich das Kloster der württembergischen Vogtel-
herrschaft N1IC mehr entziehen. Be1l der Landesteilung 1mM
ahre 1449 erscheint das Kloster unter dem Schutz des (jraien

Ulrich (V)
Beschreibung des ( Nagold 210 (die Vogtel ber die Commende

Ohrdor: teılte das Schicksal eu:  1ns ebenda ZHDS vgl Sattler 1582
ess II 165, 111 151

U:& 203 ; Besold 4: vgl U VI 183 ; Beschreibung
()1des O.-A  Z M  V  arbgc_:h P

VI 476 vgl W, L5 VIL Z 391 Besold, YProdromus I1.
Doc 4\ Steinheim

DB 111 4060 ; vgl Sattler und EBI s 191

Erklärung der (iraten 31 MaI1 1361 Besold, Doc red 41
F- Scholl, (ieschichte des Frauenklosters Steinheim (1826) F
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Marıiaberg.
Marılaberg Wr ursprünglich ein Beginnen-, ann ein

Dominikanerinnenkloster. on bald wurde VON Ulrich (I
dem Stifter VOIN W ürttemberg beschenkt.1

Schutzvögte des OSsters DIS A FG 144 / die
Herren VOTI ECHDEIS:. VON da WarTr Ulrich VON urttem-
berg Schutzvogt, bIs 1m TE 1468 seine Rechte Hans
und Konrad VOIN Bubenhoifen verkaufte Daran schloß sich ein
langwieriger Prozeß, da C W1e das Kloster behauptete, e{waASsS
verkau habe, Was NIC gehabt habe, da einst VONl den
(jraten VON Veringen VON dem Vogt befreit: worden sel.2

nfolge der emühungen raf Eberhards und des
Hans VON Bubenhotfen wurde das Kloster 1im re 1475 1C-
formiert, ZUE strengen Klausur zurückgeführt und untier den
reformierten Abt VOT Blaubeuren gestellt. „ AIS ann auch
/xwiefalten 1m e 1480 ach den atuten der Burstelder
Kongregation reformiert worden WAar, kam Marıaberg wieder
unter dessen Leitung und rhielt 14094 atuten, nfolge deren

in weltlicher und geistlicher 11SIE wieder Desseren
Verhältnissen kam.“ 9)

D) Franzıskaner.
Pfullingen

Ums Jahr 1250 gestilftet, kam das Klarıssınnenkloster In
Pfullıngen wahrscheinlich miıt der Herrschaft und Burg Achalm
unter die Schutzherrschaft der (jraten VOT W urttemberg. rat
Ulrich WIFr. bereIits 12 MaıI1 1258 ın Verbindung mit
Merzog Ludwıig VON Teck und Heinrich VOIN Neuten be]l eliner
Uebergabe VON Besitzungen mi1t.* Bel der Landesteilung des
Jahres 14497 wurde Pfullingen mıit Diensten, Schirmgelt, Vogtel-
und anderen Rechten dem (irafen Ludwig zugesprochen.?).

Im e 1450 begann ernar‘ B., kaum /ABER eCo1E
rung gelangt, die Refiormierung des osters, das sich übrigens
1m allgemeinen UTe uge Sparsamkeiıt und gute UuC aUus-

Im Einverständnis mi1t se1iner utter Mech-gezeichnet
ahm die 31 VOIN Herzog Sigismund AaUus ihrem Kloster

Brixen vertriebenen Nonnen aut rel 4C ın Pfiullingen
auf.© Am 17 SeptemDber 1471 ndlich gewährte Eberhard
dem Kloster für alle seine OÖlfe Steuerfreiheit und Be-

D:S VII 144, 200; vgl Sattler

Ebenda.
Ebenda III 64 E Beschr. des O.-A. Reutlingen eue uflage 431

U 250 vgl ebenda 286 S55 Zeugen bel der Bestätigun.
ihrer Privilegien Urc. arl (E7 Sept. Besold, Podromus IL Doc:Di2k

Steinhofer 021
Ebenda 11L
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irelung VonNn den Beschwerden der äager U>SW.,., WOlUr ihm der
Konvent die Vogtiel des Dorties Mähringen überließ.1)

Weltliche Chorherren.
Sindelfingen

Das Sindelhingen wurde VON den (jirafen VON alw
1im re 10606 gegründet, nachdem se1it 1050 dort eiIn Be
nediktinerkloster gewesen war.“ [)ie genannten (jraien
zunächst auch Schirmvögte des Stiftes 41 iolgten 1mM mte
des Schutzvogtes zunächst die elfen und se1it der des

erJahrhunderts die Pfalzgrafen VON übingen NaC
Bischof VON KONSTaNZ, dem das unterstand,*) sah sich oft
genötigt, zwischen und Herrschaft vermitteln, WOTrIn
CT 11a eNntich VON Ulrıch von W urttemberg unterstutz
wurde.?) DIie Stiitsvogtel kam VON den falzgrafen Ulrich
VON (&  eie Als ndlıch dessen Sohn die Sindelfingen

November 1351 raf Ulrich VonN Württemberg
verkaufte, © kam amı auch die Schirmvogtel über das
an Württemberg.‘ DIie (jirafen VON Wuürttemberg verstanden
CS, dıie Kanoniker, deren Propst inzwischen Ulrich VOoON W urt-
temberg, e1n Sohn Eberhards (L} geworden war,®) sich
tesseln, enn 1mM Fe 1372 mußten S1e em - Grafen FDer-
hard (IT.) es geloben, „daß S1e bel ihm und seinen
A und der Herrscha W ürttemberg sollen und wollen gAanZz-
ich bleiben nd siıch dawıder NC setzen.“9)

Von Sindelfingen und seliner welıteren Entwicklung ist
wen1g Bel der Landesteilung des Jahres 1449 wurde

Von FDaraf Ludwig mit dem Schutz des Stiftes betraut.
hard wurde der orherr Johann ec  4C Isbald ach
se1iner Thronbesteigung als Rat beigezogen.*!

11 Besold, Prodromus Doc 2 J Steinhofer 148; I1T 196 ;Beschreibung des ( Reutlingen eue uflage), 258 Das miıt Erlaubnis
des Papstes Pius VON ral erhar gegründete Frranzıskanerkloster Beis-
eım C eonberg wurde ach eonberg verlegt Sauter, Die Klöster ÜUrttem-
ergs, auclef, Chronicon 102° ( Maug, Chronici Sindelfingensis

Qldigesta Y ST  (Tüb! I1 D 506
Maug D vgl ess 25

9 G
Schmid 1852

381 VIL 220, 241- 30R I1 63 Vgl Haug 29, I9%
6). Ebenda Urk. 133 Stälın 111 291
/) Beschreibung des C BöOblingen D 2206; vgl Bl 216
8) Haug ‘
I) eSss LL208  Gebhard_ Steinhauser  freiung von den Beschwerden der Jäger usw., wofür ihm der  Konvent die Vogtei des. Dorfes Mähringen überließ.1)  F. Weltliche Chorhérren.  1. Sindelfingen.  Das Stift Sindelfingen wurde von den Grafen von Calw  im Jahre 1066 gegründet, nachdem seit 1059 dort ein Be-  nediktinerkloster gewesen war.?) Die genannten Grafen waren  zunächst auch Schirmvögte des Stiftes. Ihnen folgten im Amte  des Schutzvogtes zunächst die Welfen und seit der Mitte des  Der  13. Jahrhunderts die Pfalzgrafen von Tübingen nach.3)  Bischof von Konstanz, dem das Stift unterstand,*) sah sich oft  genötigt, zwischen Stiit und Herrschaft zu vermitteln, worin  er.. namentlich  von Ulrich I. von Württemberg unterstützt  wurde.®)  Die Stiftsvogtei kam von den Pfalzgrafen an Ulrich  von Rechberg. Als endlich dessen Sohn die Stadt Sindelfingen  am 9. November 1351 an Graf Ulrich IV. von Württemberg  verkaufte,®) kam damit auch die Schirmvogtei über das Stift  an Württemberg.”)  Die Grafen von Württemberg verstanden  es, die Kanoniker, deren Propst inzwischen Ulrich von Würt-  temberg, ein Sohn Eberhards (II.), geworden war,8) an sich zu  fesseln, denn im Jahre 1372. mußten sie dem - Grafen Eber-  hard (II.) an Eides Statt geloben, „daß sie bei ihm und seinen  Erben und der Herrschaft Württemberg sollen und wollen gänz-  lich bleiben und sich dawider nicht setzen.“9)  Von Sindelfingen und seiner weiteren Entwicklung ist  wenig zu sagen. Bei der Landesteilung des Jahres 1442 wurde  Von Eber-  Graf Ludwig mit dem Schutz des Stiftes betraut.  hard i. B. wurde der Chorherr Johann Heckbach alsbald nach  seiner Thronbesteigung als Rat beigezogen.10)  E  SEA  1y Besold, Prodromus II. Doc. Pfull, p, 25; Steinhofer II. p. 148; III. p- 196;  Beschreibung des O.-A. Reutlingen (Neue Auflage), p. 258. — Das mit Erlaubnis  des Papstes Pius II. von Graf Eberhard i. B, gegründete Franziskanerkloster Beis-  heim O.-A. Leonberg wurde nach Leonberg verlegt: Sauter, Die Klöster Württem-  berss,. .p. 7,  auclef, Chronicon II. p. 162; C, F. Haug, Chronici Sindelfingensis  '  ngen 1836) p. 2.  digesta 3(Tübi  }  mid p. 506.  *) Haug p, 33 vel.. Cless II p. HE  5) W. 0;:=B;  Schmid p. 182 ff.  331; VII. 220, 241, 367; VIIL, 63. Vgl. Haug p. 29, 35;  6) Ebenda Urk. p. 133; Stälin Il.. p, 291  7) Beschreibung des O.-A. Böblingen p. 226; vgl. Cless II. p. 216 f.  8) Haug j  9) Cless II: 349; vg  enda III. p, 262.  10) Steinhofer 11. _ p, 951  1.f eb  '  — Ludwi  und Ulrich erlauben (9. Nov. 1435)  einem Chorherrn, ein Testament zu machen: Sattler IV. B. 66 p. 274. — Vgl. Cless  HT p. 277a; Steinhofer . p. 879; III, p. 166.3409; enda 111 262

10) Steinhofer 051
eb

WI un Ulrich erlauben (9 NOov.
einem Chorherrn, ein JTestament machen: Sattler 010 D B Vgl ess
808 D 20185 Steinhofer 879; IIL,
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1Jas Auitreten des Stittes nach aüßen 1) verrät in dieser
Zeıt einen ziemlichen Wohlstand WAäre 1eS nicht der Fall
DEWESCH, Eberhard das auch N1IC ZUT TG
lage seliner Universitätsstiftung gemacht Dieser verlegite nam-
iıch 1m re 1476 mi1t Frlaubnıiıs des Papstes S1xtus acht
Kanonitikate samt der ropstel und acht Kaplaneipfründen mi1t
2/3 des Stitts ach Tübingen, 2) dort 1m folgenden FE
die Universität gründen Um aber ach dem Cirundsatz
des Mittelalters keine Schmälerung des (Cjottesdienstes eintreten
A lassen, atten ernar: und seinNne utter das S, Wwie De-
relits angedeutet, N1IC QallZ aufgehoben, sondern S1e VeTl-

pflanzten jJetzt aul @Ba des noch vorhandenen Vermögens
regulierte Chorherren aUus em Kloster Rußgarten bel Worms
nach Sindelfhingen 1477):2) Diese regulierten Chorherren wurden
dem Generalkapıtel der Augustinerkongregation Wındes-

1Iem neuerstandenen Kloster verbliebenheim unterworien.
außer einıgen eilallen auch och die Finkünite VOI den
Pfarreien Sindelfingen un VON zehn Stiftsvikarıaten e7ZWwW
Kaplaneıen. |)azu wurden ıihm noch tunt hemals dem
gehörigen Ööije überlassen 4) und reinel VOIN em A FON:
dienst mit WacgeC, karren oder anderm, atzung, eger. hund

heit und STIUr“ und VON er anderer dlund jegerkost,
Satzung un beswarnus“ gewährt Ausdrücklich aber wurde
bemerkt, daß diese reıiınel LIUTL Iur dıie 1Gr oelte, die das

be!i der Neugründung gehabt habe, HEG TUr später eI-

worbene, auT denen Lasten ruhten.?
SO gut auch die Erhaltung des Stitftes gemeıint WAar, S1@e

gelang N1C geringe ittel Z Unterhalt und innerer 7Zwist
bedingten einen langsamen Zertfall des Stiftes.®©)

Boll und Oberhofen bei Göppingen.
ach der Sage SO4 die Stiftskirche Boll mnMs Jahr

S50 gebaut worden sSe1IN. In einer rkunde Friedrichs
Af Februar 1 wırd das als ZEI Hochstift Konstanz

gehörig bezeichnet Schirmvögte des Stitftes WAALECH später die
Merzoge VON jeck die inr „gut Huningen, olle, die unter
der Eoge liıgend e nd noch einige weıtere Dörtfer ral
ernar:' VOoN urttemberg verkauften © November

Ebenda 111 234 ; vgl ebenda 130

>) Senkenberg, Selecta Jur1saug
Schönhuth, Kleine Chr22  onik der 1111 des Stifts Sindelfingen

1834), Zur Universitätsgründung Sproll, Geschichte des Georgenstifies
übingen. (Freiburger Diözesanarchiv MM

August 1AL- { Sattler 111
11

113f vgl Sattier, Hiıstor. Be-

schreibung 328; ess 111 Y
Vgl en 108 r  Steinhofer 11L 314
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amı kam wahrscheinlich auch die Schirmvogtel be!l Boll
Württemberg Im anre 13292 WAar CIMn rai Ulrıch

VON ürttemberg Propst des Stiftes
och CIHE Blütezeılt WAar dem Stifte NI vergonnt [ )Iies

veranlaßte rtiıch Einverständnis mM1t aps aul das
Baoll MT dem ()berhofen vereCinigeh Aug 1464
DIie ST Martinskirche VOT den Mauern Göppingens War

ange elt die Piarrkirche der 1 )as Patronatsrecht Stan
1358 den (jratien ernar‘ (I1.) und Ulrich (IV.) Die reiche
Ausstattung der zanireichen Meßpiründen veranlaßte deren
Patronatsherren die Pfiarrkırche CIM reguliertes Chorherrn-
ST1 umzuwandeln 1436 ach der Landesteilung U1
rich (V.) alleiın Ür das SUTZCH Zwecks völligen Aus-
Daues des Stiftes erwırkte GE VO aps 1KOLlAaUSs (3 Mal
1448 die Erlaubnis die Johannskapelle Göppingen AAUDE
Stadtpfarrkirche rheben die ehemalıge Stadtpfarrkirche
()berhofen CiN weltliches Kanonikat transmutieren das

Propst Kantor Scholastikus Kanoniker
und ebensovIiele Vıkare umtassen sollte Endlich wurden dem

die Kırchen VON Mühlhausen eckardenzlingen und CINISE
andere inkorporiert 2) Bewe!s Ür das große Interesse das Ulrich
dem entgegenbrachte 1ST dıie DIS 11S Finzelne ach dem
uster des Stuttgarter Stifts 9) ausgebaute Verfassung Beson-
ers INOYC dıe Verordnung rwähnt werden wonach die Re-
sidenz der Kanoniker keine Unterbrechung VOIN mehr als acht
agen erfahren sollte

as erfreute sıch auch fernerhın der Frürsorge
richs EL suchte CS nämlıch VON der lästigen Abgabe der
Annaten beireien und entschuldigte sich er (23 Febr
1450 bel 1KO1AaUSs daß die Tuctus DITIMOS VOTN dem NEeUu
errıchteten Stifte Oberhofen der unruhigen Kriegszeliten
N1IC geschickt habe *) Vielleicht kam überhaupt N1IC
mehr AB

[)as WarTr aber och IIC voll besetzt Im
IC 1457 versprach ZWarTr Ulrich Vıkare auft die erledigten
Stellen seizen aber och 1461 NIC alle geplanten
Kanonikate errichtet Um 1es ermöglichen vereinigte
WIE Dereits angedeutet das Stift Boll mMI1t Oberhofen °) Sodann

Beschreibung des Göppingen 1 165 vgl ess 111 251

104 E
Besold Prodromus [ 1 enchus, 131

vgl Sattler, (jrafen 137 184 Steinhofer [ 89292 U4S 84
Sattler, Hıstor Beschreibun

less
I D, 255

Sattler 23Z  4) Steinhofer 937 ; ess 314a

kaufte Ulrich em Stifte Zehnten 2074 I1
Vgl Steinhotfer I 112Dr WÄährend SsSeINer Gefangenschaft Ver-

ebenda 108 (vgl 133 f ad A,
Vgl ebenda 1584 (ad Sattler II1I
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erwirkte Ulrich dem Stifte dıie reihelt, daß 11IC SEZWUNHCIH
werden konnte, den kirchlichen Hauptiesten die päpstlichen
Kollektoren einzulassen. as amı SEWONNCNEC Almosen sollte
Tur die Errichtung der och fehlenden Priäbenden verwendet
werden. Fın etztes ittel AB Ausbau des Stittes WAar die
Verleihung eines Aasses 16 den aps Totzdem eseizte
erhar die erledigten Kanonikate m1t Vıkaren (1
gyab aber gleichzeitig das Versprechen, daß 1eS$ 1n Zukunit
n1IC mehr geschehen solle.1)

1)a sich die - Gratfe die Besetzung er Priäbenden 1M
Stiite vorbehalten hatten, Kı verständlich, daß Ulrich
1475 aut Ansuchen des Kalsers dem Woli 7Zilnhard ein B

spektanzdekret aul die ropstel 1ın Göppingen ausstellte.“)
Faurndau.

DG Vogtel uUüber Faurndau War se1lt dem FG 1221
zwischen Württemberg und den HMerren VOIN Zillenhardt g_
(l Von den Beziehungen des Stittes Württemberg ist
unNns Tast nıchts bekannt Wır hören NUr, daß rai Fberhard
VOIN Württemberg das Bestreben der V ögte also der Zillen-
ardt), die Propstwahl in ihre and f bekommen, abwıes.
em WAar das VOIN geringer Bedeutung, daß sich
ein besonderes Bemühen darum kaum ohnte.®

Oberstenfeld.

aps Innozenz erteilte (27 November 1247 „obtentu
nobılium virorum de Gruningen (Gröningen) et de
Sigemeringen dem 1m Anfang des IC 4) eZWwW 15 Jahrhunderts
gegründeten Augustinernonnenk]lOster Oberstenfeld einen Schutz-
T1e Seıit dem re 135/, da der bisherige Schirmherr Mum-
mel VOIN Lichtenberg die Herrschait Lichtenbers und „dıe Vogtel
ber das Kloster Oberstenfeld und alle die eC Ss1e

derselben ogtel und dem Kloster Oberstenfeld und
dem Orf und em dem, das AZ1U1 gyehört, hatten oder

aben, Württemberg verkaufte, die (jraien dıie
Schirmvögte des Osters °) Als 1306 Streitigkeiten ber
die FEinkünite 1im Stifte gab) vermittelte Württemberg aul tun
der iruüuheren Bestimmungen des 1lters einen Vergleich.

Im 1 vielleicht schon 1m Jahrhundert wurde die

ess 111 256
Sattler 111 61 und 94 ; vgl Steinhofer 11L 314
Beschreibung des Q Göppingen 191 Das KOnigrefch Wiirttem-

berg, 196; ess 111 Z 220, 24U, 253
4) Stälıin 111 4095

313; Sattler 169
Fbenda 202; Beschreibung des O Marbach, 264 ; Steinhoifer GE
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Augustinerregel verlassen und das Kloster in eine Versorgungs-
anstalt TUr unbemittelte, unverheiratete Edelfräulein (mit ireiem
Wiederaustritt) umgewandelt. Als ernar B. 1) das OSter
wieder ZUIT ege zurückführen und einıge Nonnen AaUuUs mun
einführen wollte, verwahrte sich das dagegen, da bloß
adelıge Fräulein aufgenommen wurden: 2) LSs gab ZWarTt uletzt
dem (irafen nach, betonte aber ausdrücklich, da ß dadurch kein
Präzedenztfall geschaffen worden se1 Im übrigen verstand
das ıl  ‘3 s_eine Reichsunabhängigkeit wghren.

Die württembergischen Klosterstiitungen.
Weltliche horherren

AÄn erster Stelle sSte das mIT der (jeschichte des WUTFT-
tembergischen (irafenhauses CN verwandt_e

Beutelsbach.
Beutelsbac zählt ZU altesten Besi1itz des HMauses W ürt-

emberg. ®) Hıer rstand enn auch al der uns der (jrafen
VON Württemberg der eines verwandten Geschlechtes, unbe-
annn Wann, eın weltliches Chorherrenstif Jedenfalls ist das

VOT dem T6 AA erstanden, da aps Innozenz
1ihm die Erlaubnis erteilte, bel allgemeinem Interd
HMEesSsSelN lesen. vikte Still-

Nachdem das in den Kämpfen der Hohenstauten Not OC-
lıtten atte, erneuerte der erweıterte Ulrich VonNn Württemberg
das 1m TE 12060, 9) das amı Propst, Chorherren
und Vikare erhielt, weshalb Ulrich den Beinamen „der
Stifter“ Thielt. Man hat ihn schon als den (irüunder des Stiftes
überhaupt angesehen; verdient immerhın diesen Namen, da

die erlöschen rTrohende Stiftung ©) wiederaufleben 1eß
och De]l dieser FErneuerung zeigt sich schon ein Streben nach
Einfluß auft das ernar der Frlauchte verlangte HaM
iıch darnach, den Propst einsetzen dürfen, amı das

beherrschen |Jer Propst wandte sich aber an -den

Seit 14497 War Ulrich Schutzvogt DEWESCH (Steinhofer 828; Sattler
11 R 133), der späater einmal die Wahl einer VoN ihm gewünschten Aebhtissın urc;h-
setizte €ess L11 206

Beschreibung des 505 Marbach, 264
Im Tre 080 erwarb Konrad Von Württemberg dürch seine Heirat miıt

Beutelsbac! en Ort Das Königreich ürttemberg, 111 5()ultgar . Von
aı n 159; vgl Besold, Documenta CONCECETN. ecclesiam colleg1atam

Stuttgartiensem (Iübingen 18306), gl Schmidlin, eiträge ess DA
Stälin D 484

Sattler, Topographische Beschreibung des Herzo
D 123 Crus1us, Annales SueVv, Dars 111 liıb XVI P, IUmS  08 ürttemberg (84)

Die einzige der Hohenstaufen_zeit ; Stälin 48558
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Bıschof VON Konstanz und dieser egte 1m Walblinger Vertrag 1)
dıe Propstwahl dahin test, daß die Kanoniker dense!ben AaUuUs
ihrer ıtte, siıch aber kein Tauglicher ände, einen Aus-
wärtigen wählen hätten Dem (jrafen wurde ein Bestäti-
gungsrecht zuerkannt. Für den Fall jedoch, da ß der rafi seline
Bestätigung würde, ist nıchts estimm Endlich wıird
dem (jirafen die Auigabe zugewlesen, das Stift in seinen Rech-
ten und Freiheiten schützen. War amı dem (jrafen das.
Präsentationsrecht auf dıe Stelle des ropstes entzogen, £)
suchte sıch doch anderweitig aiur SCHAadIOSs halten
Urc die ernachlässigung der Residenzpflicht VOIN selten der
Stiftsherren WäarTr die ihnen anvertraute Seelsorge gefäihrdet. Im
ersten Teıl der aNg  en Urkunde, gleichsam als condıt1o0.
sine QUa 10  GE Tur das ec der relen Propstwahl, wıird nam-
iıch trıkte verlangt, daß Propst und Kanontiker persönlich Re-
s1idenz halten Fın weiterer 1BSTan WAar der, daß INan siıch
ohl die Aemter übertragen ließ sich aber weigerte, dıe We1l-
hen empfangen z sollte, AA SS Propst oder Kanoniker
werde, binnen Jahresifris die eiıhen empfangen Sträubten
S1e sich dagegen, gingen S1Ee ihrer rTunden verlustig, die
dann VON den Kanonikern solche verteilen selen, welche
el und Kesidenzpflicht aut sich nehmen wollen IcCH
sollten, sobald dıe FEinkünite gestatteten, zwel welitere TUun-
den errichtet werden. Man dachte demnach noch einen
welılteren Ausbatı des Stiftes

Im re 1512 da Kaiser Heıinrich VIL und sSe1IN Anhang
VOIN en Seliten auft das Land des geächteten ernar'! e1IN-
sturmten, da Burg Burg, kapıtulieren mußte,
da fiel auch das Stift Beutelsbach der Zerstörungswut der

hier ruhenden (jrafen nıcht alt machten Das schmerzte den
Feinde anheım, die selbst VOT den ster  ıchen VUeberresten der

en (iraten sehr, und als wieder 1m Besitze sel1nes Landes
Warl, S} den Plan, die (Gjebeine seliner nen und das
1 das eıtdem der Wächter der Otien gewesen WAar, ach
Stuttgart verlegen.

Fın Aulftrag Kaıser Friedrichs, der ihn (Junı 1320 ach
Avignon Johann S e führte, bot ıhm wıillkommenen An
laß, die nötigen Verhandlungen einzuleiten. Der aps g_
Statteie iın der VO 17 Juni S20 daß ernar‘
„CONSENSU “ des Propstes und der Kanoniker und „assenNnsSu “
des 1SCHNOIS und des Kapitels VON Konstanz das Beutels-

1) 281 s 167; Sattler, (Girafen E Besold 4 ; vgl ess

2) Vgl. Sattler 20
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bach nach Stutigart verlege.1) Fıner des (jraien Fr-
weiterung und reichere Ausstattung des Stiftes wurde ın der
Weise echnung geiragen, daß mMan die Vereinigung der
Kıirche in Stutigart, einer Fıllalkirche VON tenburg und DPa-
tronatskirch des Graien, mit dem Stitite gestattete („cum
nıbus redditibus, proventibus omnıbusque urıbus ei pertinen -
118 “). Der M1t der Ausiührung beaulftragte VOoON Konstanz
untersuchte die achlage, machte die Un10 perfekt unter aus-
drücklicher Wahrung der Interessen der Mutterkirche WI1IEe der
1SCNO{TeEe VON Konstanz.2)

Inzwischen WAaTr die Verlegung des St1tts ach Stuttgart
schon erfolgt. Um aber den Stiftsherren ein würdiges ( jottes-
aus Z Veriügung tellen können, ET die vorhandene
Kırche umbauen und beträchtlich erweltern lassen. och WT
dıie Kirche 1m (jJanzen aus olz gebaut, LLUT der hor cheıint
aul Kosten Ulrichs, (jrafen VON Württemberg, Propst Speyer,®)
116 den Steinmetzen alter VoNnNn Stutigart ıIn ein erbaut
worden se1n.4) Am Junı 1321 hielten die Chorherren
teierlichen LEINZUg in der renovierten Kırche Gleichzeltig CTI-
schienen HeCUuUeEe atuten IUr das Stift.) Darın die INIS=
obliegenheiten der Stltsherren (1 Propst, 19 Chorherren und
E Vikare) sowohl bezüglich des (jottesdienstes als der Ver-
waltung des Stiftes jestgelegt. ach WIE VOT das

freie Wahl des ropstes. Nur bel Stimmengleichhel
der jeweıllige raf VON Württemberg die Entscheidung. Im
übriıgen War aber die Bestätigung des 1SCNOIS VOIN Konstanz
einzuholen. [Die Besetzung der Kıirchen Altenburg, berg
und Wangen wurde dem Propst übertragen. In dem gleich-
zeitig miı1ıt den atuten erlassenen Freiheitsbrief gewährt KDEer.
hard dem eigene Gerichtsbarkeit, reihel Von SteueM,
Wachten, Herbergen und anderen Diensten, jedoc HiGc tur
die steuerpilichtigen Güt die das in ZA1k unı erwerben
würde. Streitigkeiten zwischen Bürgern und dem werden
VO Propst, solche VON Bürgern, die Diener „der Herren“ würden,
und Bürgern VO Schultheißen entschıeden AasselDe gilt Iur
dıie Angehörigen und das (jesinde des Stiftes Ferner rhielt
das Molznutzungsrechte iın zwischen Vaıhingen
und Stuttgart, die Chorherren ndlıch Testierfreiheit und ETD-
berechtigung gegenüber verstorbenen Mitgliıedern.

Wiıe leicht begreilflich, die uter des Stiftes in
1) Rieder, Monumenta Vatıcana, 586

Dezember 1323 ebenda 1925 Besold Z Sattler, (irafen
1327 erscheint als Domherr, 1334 — 1347 als Propst.
Beschreibung des Stadtbezirks gar ), |STATE
Sattler 9!  J vgl eso
Sattler 60; Besold
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den ve  ( Kriegszeiten wiederholt schwer geschädigt
worden. um einen Lrsatz schaffen, wurde en denen:; die
das und dıie Kirchen Altenburg, angen und Berg
irgendwie beschädigt hätten, eneralpardon verliehen unter
der Bedingung, daß dıie Betreitenden einen entsprechenden
Beitrag, der Wware ihnen das N1IC möglıich, ach Vermögen
und ach dem Urteil des ropstes 1n der Beıicht, Beisteuer
elisten AAnE Bau VOIN Kırche, hor und Stutigart.*

Man s1e  y W1Ee sorgfältig das S{uft VOT Schaden bewahrt
wurde. em 1e es auch be1 den Dere1ts inkorporlerten
Kirchen N1IC (Q)bwohl nämlich einst erhar (T.) das
Von allen SteEHEIN, Wachten und I ’iensten befreIit atte, VeOI-

langte sSein Nachfolger riıch (11.) doch VOIN dem S_
steuern anläßliıch seliner Kriege mi1t und IUr Ludwıg den
Bayern.°*) Als Entschädigung AT sSschenkte im e 13406
dem „Boppenweller sSam ZWEYCN Capplonien
erzeugten vilfältigen Huelft Stewren.“ 3) Andererseıts rhielt
die Stiftskirche elIne Anzahl VON MeBßpiruünden miıt Jahr-
age 111e ıftung der Grafen.*

(jefördert auch Urc Schenkungen benachbarter eliger,
erreichte das rasch eline Blutezeit Der Propst wurde adıl=
mählıch das Maupt der württembergischen (jeistlichkeit War
das irgendwie geschädigt worden, rhielt ErSatz
Als nämlıch der Stadtgraben und der See VOT der 1m
re 1454 erweiıtert wurde und azu einige 1Gr des Stiftes
in NSpruc wurden, rhielt das als LErsatz
die Kırche und den Kırchensatz Neckarrems, WOgELCNH der
Propst dem (jraien Ulrich (V.) aus Dan  arke1 seinen Hof

Oßweıl und 51010 ga
Den HMöhepunkt ihrer reichen Schenkungen erreichten die

(irafen unter Ulrich V.; dem Vielgeliebten, der dem St1ifte
Zehnten, uter und Gefälle 1im eiIte VOIN Tast Sschenkte
Daneben kautten sıch dıe Stiftsherren manches selbst IM-

men ber HIC bloß Tur die iußere Ausstattung des Stiftes
die (iraien besorgt, S1e emuhten sich auch die

‘ rbauung einer würdigen Stiftskirche. Im re 1400 WAar näam-

11A| V Februar 1321 Sattler SE Besold D 2 J vgl €ess
264 {r

Besold er Streitigkeiten 1 Konvent vgl al (je-
ScChichte der utiga 1845), 319

eso D SE Inkorporation der Kirche 1 a  Fe 1347 ess 111
266 Urkunde 1 Staatsarchiıv gar Repertorium des Stiftes 11

Zusammengestellt He]l 322 „Materialıen einer Geschichte
des Stiftes Beutelsbach“ (L/81);

Steinhofer 962 Ueberlassung der Kirche Beinstein als Fntschädi-

tion 1m hre 1442 €esSs 11LSUuNg TÜr eine Beisteuer 1m Pfälzischen rıeg (1466) ebenda 111 133 (Inkorpora-
1482 Steinhofer LIL 3064 1491 ebenda 505 - EeSS 111 AT
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ich das Chorgewölbe beschädigt Um 1U  e den Bau Ördern
können wurde der |Hözesanbischof die Frlaubnis

TIur das ammeln dürfen aps HS VeTI-
jeh allen denen die e1Im Bau CI HE Dbestimmte
Zeıt lang mitwirkten 1) es 1lferte den (jiraien die 3000
rheinisch beisteuerten nach der Förderung des Neubaues
der Stiftskirche 2)

WiIe schon oben bemerkt Wr der Propst auTte der
Zeıit das aup der wuürttembergischen Geistlichkeit geworden
Als olcher galt eım aps der Yl Oft m1t Fxekutionen
VOIl päpstlichen Frläiässen eiraute 9) als olcher galt er auch
eım Bischoi VOIN Konstanz der ihm die Fakultät erteilte,
en dem Bischof der em aps reservierten Fällen ZUu ab-
solvieren en röpsten kam ETIHE solche Auszeichnung sehr g_
egen S1e nutzten diese hre Stellung OlMNeNnNDar AUS, UL
SIC konnten daß der Konstanzische (jeneralvıkar sich 14406
genötig sah, den württembergischen (jeistlichen verbieten,
sich VO Propste absolvieren lassen, und den Propst ZUr

Verantwortung ZOQ.
Bezeichnend Iur die Art und Weise WIC die (jraten on

Württemberg ihren Einfluß aul das erweıltern Strebhtien
1St ein Vorfall AaUus dem FG 14851 erhar ug die
Propstwurde SC1INEIN Rat Dr Vergenhans Dieser aber
schlug SIEC AaUus Man beachte die orm dieser Propsteinsetzung
enDar das mehr und mehr den Wıllen des (jra-
ten bezüglich der Person des ropstes walten lassen Und
WeNn s auch Wahl kam wagte sicherlich das

NIC e1iNne DPETSONA grata wählen Auch Ebet
GDE sich m1t der Ernennung Vergenhansens Z
Propste einverstanden Yrklärt und 1eß ihm Urc dessen Bru-
der zusprechen das Amt anzunehmen Ludwıg willigte Jetz
eI1H Daß 8 aber berhard 1ı sich geiügt das e{el-
1gte erhar‘ er verweigerte Jetz Zustim-
INUNS und strengte Konstanz Prozeß den aber
verlor Im Stuttgarter Vertrag (22 pril 1485) © mu GF siıch

richtshandel
aul olgende Formel verständigen „ltem dıie DTOCESZ und g_

Wır rat ernaäar: der Jünger wıder Doktor
LUdWIZ Vergenhanns Propst Stuttgarten biszher (CCostenz
gebruc und geü en sollen abgetan tod und gantz g-

Indulgenzbrief VOIN re 1464 Steinhofer D 144
31 „Materialıen

Vgl ur CGjesch., uellen I1 „Württembergisches UuSs romischen AS
chiven.

ess 11L 2609 (PfaffVgl Regesta CPDISCOD. Onstan 6276
Sattlier I11
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LIC SIN ({ amnı War auch die AÄAnerkennung VO  e selten EDeT-
ar ausgesprochen

Der hervorragenden ellung der Stiftspröpste entspricht
CINE große Vertrauensstellung bel den wüurttembergischen (jra*
fen on Johann VON Westernach WUurde VON den (jraien
als Vertrauensperson Delgezogen Für die (jiraien LUudwIg und
Ulrich 9) erwirkte bel aps 1KO1lAaus die reıinel ] ak-
Uzınıen während der Fastenzeit genießen dürfen Der
Stittsherr Johann Spenlin aber erklarte die IUr rschli-
chen Die Untersuchung, die sich daran anschlo und VO
Bischot VON Speyer geführt wurde verwart die nschuldigung
Da Spenlın den 1derru verweigerte wurde gefangen nach
Konstanz geführt ihm der inzwıischen erlangte Propststu
VOIN Herrenberg abgesprochen wurde TOtTIzZdem WTr Propst
Johann VON Westernach 1453 wieder Rat des (jrafen
Ulrich 6) ebenso 145 / () 1: dem Kaliser den Tod
Ludwıgs und die Vebernahme der vormundschaftlichen Re-
YICFUNGS bbee raf Ulrich AaNZUZCIQCIH Hochbetagt
resignierte Johann (3 Februar und rhielt GIHe Jährliche
Pension VonN 140

Aut Johann VoN Westernach folgte agıster Ulrich VON
Württemberg, ein unenelicher Sohn Ulrichs 10) (Trotzdem

Cin naher Verwandadter WAarl, ZO2 ihn berhard 1 während
LErSEeINeTr Palästinareise nıcht 7ABBE Regierung des Landes bel.

erscheint aber auch HIC bel Regierungsakten des Girafen
Ulrich In Sachen des Konstanzer Biıstumstreites wurde
ach Kom gesandt STAar. aber auft der Keise 11) Daß Ulrichs
Nachfolger Johann Vergenhans eım ( jraten erhar‘

er (junst Stan bewıles erulung ZzZu Kanzler
der neuerrichteten Unıversitä übıngen 12) Wıe Johanns
zweıter Nachfolger LUdWIg Vergenhans ZIE Propst Dberufen
wurde, en WIT ben gehört. LuUdWwI1g genoß namentlıch das
Vertrauen Eberhards VonN dem en Regilerungs-
handlungen als Rat beigezogen wurde.

Zum Ganzen vgl ebenda 163 S 320
2) (jeor 11-Georgenatu, Fürstl württ, Dienerbuch 1877), 543

Vgl teinhoftfer S2103 Sattler I1

VIIL NT
18 Juni 1448 €ess EBE 592 f J Crusius, AÄnn SUEV,, 111

Vgl Petrus 4192 HS Sattler 154
Steinhofer I1 D
Ebenda 0993 f
Ebenda 1000 ; vgl azu Stälın 1L 306.

10) Steinhofer I1 929; vgl 111 233 f.
9) „Materlalıen“

11 AAr Juliı 14706 „Materlalıen“
Ebenda ein Nachfolger War artın Keller Steinhofer I11

3()4
Studien Mitteilungen (1913)
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|)as Stuttigart War demnach VOIN jeher Gegenstand
besonderer orgfa DSCWESCH, VON dem Augenblick der Ver-
legung bis der Zeit, da die Pröpste Minıisterrang C1IMN-
nahmen. W1e sehr demnach das VON den (jraien abhängıig
WAarl, ze1gt die rhebung der etzten Pröpste egen Fnde des

Jahrhunderts das also 1e] VOIN se1iNer irüheren
IDDem ZUFTF e1lte 1ef E allmählicherSelbständigkeıit verloren.

Daß aber dasNiedergang VON 116 und guter
anderen Ostern gegenüber Rechte wahrte, ze1g SEe1IN
Streit mıiıt den Predigermönchen Stutigart, der Ursache
N1IC L1EIN seelsorglichen Interessen

Herrenberg
Im 1383 WAarTr Merrenberg vollständig Württemberg

gekommen. In den VICIZIE CT Jahren des folgenden Jahrhun-
erts beschlossen die (jrafen Ludwig und CNCRh: 1er Cin elt-
iches Chorherrenstift gründen Auf CLHGIHN „Ireien lustigen
Platz“ erbauten S16 das Propsteigebäude und bewogen Ende

1430 alle (jelistlichen in L:HeETrfeNDELS ihre runden den
Diözesanbischof zurückzugeben Zur Ausstattung des Stiftes WUT-
den die Kanonikate Hıldrızhausen Besitzungen MS  DE
und die LEinkuünite des abgegangenen Enzklosters beigezogen Bi-
SC Heinrich VOIN Konstanz genehmigte Julı 1430 das
(jesuch der (jirafen umn Verwandlung der Piarrkirche Hert-
renberg C Kolleg1atkirche m1t Propst nd Ka:
nonıkern samt den entsprechenden aplänen 1) Propst wurde

1445 der ben genannte ohannes Spenlın 2) IHer se1ıner
Leitung Trhielt das VOT raf Ludwig CIHCHEC (jerichtsbar-
keit Ferner am das reihel „VON allen sturen mMIt
wachen m1t herbergen“ und VON jedem „Schlahtdienst“ Iur
dıie uter die AA /Zeit dieser Befreiung Weiıterhin
am das das EC  ‘J „MIt den Burgern en und

NIESSECTIH weyden holtz und strassen (

Endlich wurden die Stiftsherren ermächtigt testamentarisc
ber ihr igentum veriügen andernftalls sollte hr Nachlaß
dem verfallen 9) I)en Bau des Stifts förderten CIN1I9C
Kardınäle 1LE Verleihung VOIl assen 4) Der rai vollen
dete dessen Ausstattung ULe Schenkung VOIN Einküniten und
Kırchen 9)

Beschreibung des OA HMerrenberg, . 134 %. Erster Propst War Dr. Heıin-
rich enger.

Vgl Steinhofer D S99

Beschreibung des AA Herrenberg,
Dezember 1446 Sattler 73 und 154 {.; vgl Steinhofer

4) Steinhofer 2 961 ; Besold, Prodromus, I1 enchus, 134
Gärtringen und Mailfingen Sattler 105 Beschreibung des E

Herrenberg, 136.
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ach Johann Spenlın ward eorg VOTN eın Propst aps
Nikolaus ZWAaT dıe ropstel ITIn  ar VON Konstanz
verleihen wollen alleın der Protest des (jirafen verschalfite dem
VON ihm präsentierten eorg den Sleg S0 sehr sich übrigens
Ludwig dıiesem Falle IUr SCIN Präsentationsrecht ereiftert

dıie Bestellung Georgs als Propst beiriedigte N1IC Letz-
terer SINg l1eber weltlichen als geistlichen Dıngen ach und
vernachlässıigte Residenzpilicht Er 1eß sich ZWAaT VeTI-
ireten aber ernar: rang doch aut die persönlıche
Residenz des ropstes Als agıster HMans Wunderer VON alw
den prasentiert TOIzdem SCIN Versprechen Residenz

halten N1C erTullte SCINECS mtes verlustig und
Stelle trat eonnar Nötlich 1)

Um L11U  S doch TOTZ der verfiehlten Versuche C1INe Re-
T1orm des klösterlichen und kirchlichen Lebens herbeizuführen
beriei dıie KOongregation der

D) raterherren?)
auch nach DIie bereı1ts vorhandenen Kanoniker
ollten ZUH. Durchführung der Reiorm die Kongregation der
„Brüder VO gEMEINSAMEN Leben“ eiIntreten WOM1 ST aber
N1C einverstanden S1e iraten ihre tTunden
CIn Leibgeding aD und verl1ießen Herrenberg (mit Ausnahme

Chorherrn der 1eDb) Auf FÜHT päpstlicher Bullen
wurden die Präbenden den Brüdern VO VEMECINSAMEN en
übergeben 1481 PESTEeT Propst wurde enzel MelweI1ls der
dıe nterhandlungen mMI1t dem päpstlichen Stuhle geführt
AÄAm unl 14892 verliıeh ernar EinverständnIis m1t
ernar dem Stifte reıihneli VON en Steuern en
und Schatzungen VOIl Landschaden Reisen und achen Wach-
geld Umgeld Z6öllen Weggeld [DDiensten und anderen Be-
schwerden DIie irüheren Privilegien des Stiftes wurden ET -
neuert ür die Zeıt SCINCS Bestehens TOTLZ der Fürsorge der
rafen cheint aber Merrenberg en Gewalttätigkeiten der
Laien preisgegeben DSEeWESCH SCINH wenigstens ordert aps
Sixtus das aut Zu Rückerwerb der verlorenen uter
das brachium saeculare nNsSpruc nehmen.

Das Fraterhaus Merrenberg erireute sich indes keines
langen Bestehens Im fe 1516 irat Stelle wlieder-

CIM weltliches Chorherrenstif
LEbenda; vgl Steinhofer 166 _ {f.
Vgl. Heimbucher 111 D

Besold, GE E  Prodromus‚Gerbert, Historia Nigrae Silvae, 111 381 I vgl Steinhofer 111l 3406 if.;
Pr  Steinhofer 111 3506.
Zum CGanzen vgl Beschreibung Herrenberg, 1306

I”
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1 )as erste und alteste Fraterhaus 1n Württemberg ist
übrigens N1IC Herrenberg, sondern

Urach
Dem Wunsche des (jratien Fberhard D., auch in se1iner

Residenz TaC ein besitzen WI1Ee Ulrich iın utt
arl, entsprechend gestattete aps Paul die rhebung der
Uracher Kırche, die ZU atirona des (jratien gehörte, einer
Kollegiatkirche. och konnte sich ernar‘ angesichts se1iner
schlimmen Erfahrungen mM 1t weltlichen Chorherren och nicht
ZABEE Ausführung der päpstlichen entschließen Pest 1m
re 1441 nachdem das Jahr (jabriel Biel in Heidel-
berg kennen und schätzen gelernt atte, erwirkte sich von
S1ixtus die rhebung der St Amanduskirche in TAC
einer Kollegiatkirche und die Uebergabe der DIS jetz vorhan-
denen Pirüunden und der Kaplaneien Dettingen die
Brüder V gemelinsamen en unter Vernichtung ihrer
1te Dem Fraterhaus wurden alle Privilegien der alte-
Ten Brüderhäuser zugesichert. DG feierliıche rhebung der
St Amanduskırche ITE Kollegiatkirche und deren Uebergabe

die Fraterherren fand August LA STA Zum Propst
wurde Benedikt VOIl Helmstadt gewählt, dem 1mM (O)ktober 1479
Bıel folgte, der diesen 1te och als Rektor der Universität
übingen beibehilelt. Bel der ründung des Fraterhauses
alle runden der Kirche TaC aufgehoben worden.
Ansprüche des 1SCNOIS vVon Konstanz die den Brüdern 1n
TAac Dettingen und HMerrenberg überlassenen runden WEeTlI-
den 1ir Vertrag erledigt 1485). Ferner verzichtete die
aut Ansuchen des (jraten ernar auft Schule und ‚ Viesner-
amt zugunsten des Stites, das Jetz die bısher der
stehende Verleihung desselben erhielt (29 ()ktober 1477 Dazu
verlıeh ernar‘: dem Fraterhaus och eine en VOoN Privi-
ljegien und Freiheiten er 1m re 14892 ZUr Pfarrkirche CI-
hobenen Kapelle auft Schloß übiıngen inkorporierte Eberhard
die Florianskirche Metzingen und gab dem Stifte TaC
den Auitrag, ZUT Besorgung der CUTa anımarum übingen
einen Kanoniker bestellen Rektor der Pfarrkiırche
wurde endelın Steinbach. 1) ine besondere Auszeichnung
wurde den Brüdern Urc Verleihung der goldenen Rose Se1-
tens des (jrafen Eberhard teil, dıe dieser VO Papste
Sonntag LÄtare 14892 erhalten hatte HL die Hütung des
kostbaren CHAaizes kamen dem Stifte auch die ÄAblässe zugute,
welche der dıe ose bergenden Kırche verliehen

111° Gesch.-Quellen K 533
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Soweit WIFr dıie Tätigkeıt der Brüder VO gemeinsamen
en TAaC uberblicken können, beschränkte sS1e sich aut
den Ausbau der ihnen anverirauten Kırche In der Sammlung
der azu nötigen ıttel wurden s1e uUunterstiutz 1: eine
el päpstlicher Ablaßbriefe Mıiıt der Verbreitung dieser Ab-
lässe äng übriıgens die Förderung des Buc  ruckes 1G
das Uracher

Die Verehrung, die ernar die Kappenherren,
w1e dıe Brüder VO gemeinsamen en auch heißen, eQTe,
ZEIe sich einerselts in der Errichtung mehrerer Fraterhäuser,
andererseIits 1n der Freundschaft, die ihn mi1t den röpsten,
namentliıch mit (jabriel Biel verband, dem einzigen Manne,
der konnte, ihm se1in M1 B6fallen ber die rhebung
Württembergs rARE Merzogtum auszudrücken. 1)

Miıt dem TOde Eberhards chwand TUr die Brüder die
SONNG, die ihnen das en gab hr Verhängnis WarTr aupt-
sächlıch ihre iremde Nationalıtät on 1Im C 1514 WUT-
den die Fraterhäuser wieder in Chorherrenstifte verwandelt;
die uns des Volkes WAarT ihnen VON Anfang versagt g -

2)
Mıiıt Herrenberg erstanden 1mM re 14892 och Frater-

häuser:
ubıngen

Mit der rhebung der Schloßkapelle übingen E:
Pfarrkirche und deren Besorgung 16 Kappenherren entstan
hier ein Fraterhaus Die He Pfarrei wurde VonNn Steuer, eden,
Schatzungen us  = eireit.®) 1ne letzte ıltung des Jahres 1481 ist

Tachenhausen.*)
erhar gründete hıer der ZUU: Pfarrkirche e..

hobenen Kapelle einN Fraterhaus, das aber schon 1m re
14806 mit TAaC und Herrenberg vereinigte, daß L1UT noch
eın Propst hıer 1e (ileich den übrigen Fraterhäusern wurde
auch das zu Tachenhausen 1mM re 1516 aufgehoben.®)

Im Fe 14892 gründete ernar‘ das Fraterhaus
ettungen.

DIie zahlreichen Pirüunden der Kırche Detingen
teıls d Güterstein, e1ls TaC geschenkt worden. DIie noch

Steinhofer 111 0622 vgl benda
Zum (janzen vgl Beschreibung des 6158.  „A. Urach (19009), 5592 E vgl

Steinhofer 11L 298, 33
Sattler 111 154 e Beschreibung des (D übıingen, Dl7  4\ CS Nürtingen.
Das KönigreIic Württemberg, 11L 315 ; Sauter; die Klöster urttem-

hofe
berer 11 O1s

p vgl Beschreibung des (Di= Nürtingen, 207 (ungenau). e1in-
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übrigen runden enutzte MNUun ernar:' ZUT ründung eines
Fraterhauses. Dazu wurde dem die aplane!
Neuhausen inkorporiert, dem übrigens annlıche Privilegien
WIEe dem TAC verliıehen wurden unı 1482 In einem
ommen verzichtete (jüterstein auf die ihm Iruher abge-
retene Pfarrei samıt den azu gehörigen (jutern und dem An-
teıl Heu- und kleinen Zehnten (junsten des Stiites, C1I-
1e aber aliur Iortan den gesamten großen Zehnten 1mM
Dettinger Zehntbezır Ferner Schenkte Eberhard em
Dettingen den Novalzehnten Mehrstetten 1) und Mössingen
mıit der Bedingung, daß bel ulihoren des Stiftes das
Spital rTac DDie päpstliche Bestätigung dieser cnen-
kung erfolgte Februar 1488 Detiungen teilte 1m re
1516 das Schicksal des Stiftes Tachenhausen.?

Einsiedel
1 )as bedeutendste Fraterhaus rstand iın den etzten Jahren

Eberhards Einsiedel VWeıl 1m Schönbuch Mit dieser
ründung beabsichtigte ernarT: selne eigene dee VeI-
wirklichen, eline Anstalt errichten, in der verdiente Maänner
AaUus dem els- und Bürgerstande und AUSs der (Cjeistlichkeit
zusammenleben könnten. Nur diese dee WAarT Ne  . DIie rund-
lage der Verfassung WAar die der Stifte Ta und Herren-
berg. DIie ıltung erfolgte 1m re 14092 9) ren des
Peitrus, weshalb aut den auen Mänteln der Chorherren kreuz-
WEeIS übereinander YeleoTE chlüsse mıiıt der päpstlichen Krone
angebracht An dıie Spitze des Stiftes wurde ein Propst
gestellt. Weiıter ı mfaßte das Kanontker, adelıgen
Meister Leıiter der weltlichen Geschäifte) und Laitenbrüder

Zum Unterhalt wurde dem(12 adelige und 19 bürgerliche).
eın beträchtlicher Bezırk 1m Schönbuch überlassen. IJen

elıgen wurde ein Jagdbezirk zugeteılt, en Bürgerlichen De-
timmte rxDeiten Der Propst WIrd gewählt von den eist-
lıchen und Lalen. DIie W.ahl des Meisters erfolgt unter NV-OT-
s1tz des ropstes durch (jeistliche und die Lalen. DIie Le1l-
LUNg des SaNzel! Stiftes jeg iın den Händen des ropstes, des
Meisters und eines aus Geistliıchen und Laien gewählten ates
Um eine starke Inanspruchnahme des Stiftes verhindern,

FEndlıich wirdwurde eine besondere astordnung erlassen.
eine jJährliche Visitation des Stiftes angeordneft. Der Bischof
Von Augsburg wurde Errichtung der Pfarrei und Erteilung

Streitigkeiten miıt dem ortigen Pfarrer Gratianus, Gesch. Achalm
und der Reutlingen 1831), 173

Beschreibung des . kach, 628
Moser, ammlung wurttemSE  RCn  ergischer Urkunden (Tübingen »103 IT.
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der CUTa anımarum gebeten, worau{i die Bestätigung des Kaisers
und des Papstes 2) und die Zustimmung FEberhards e_

folgte.®) egen der Rechte des 1SCHNOIS aut das Stift kam
ein Ausgleich in zustande, daß das nıe die primos
TUCTIUS elısten mUsse, sondern AT alljährlic Martın1!i

rhein. zahlen solle, daß 65 be1l gemeinsamen Leistungen
Obwohlder Geistlichkeit N1C sollte übergangen werden.

ijerner der Propst weder die päpstliche och die bischöfliche
Bestätigung brauche, och der Bischoit irgend ELIwaASs mıit se1iner
Wahl tun habe, verlange doch VOTN ihm die eistung
des Obödienze1i1des Ferner selen Kanonıiker, eTIKer und
Diener des Stiftes ach dem gemeinen e behandeln
Endlich So ber dıe bezeichneten Abgaben hinaus nichts
verlangt werden. Im übrigen behalte sich alle bischöflichen
Rechte vor.*)

er der Ausstattung des Stiftes mit ( jutern und kKenten
und mi1t barem eld verlieh GrJllar: dem die
Neubruchzehnten bel ÄAsperg, jedoch mıiıt der Bedingung, daß
dem ortigen Pfarrer, GE Not leiden sollte, nach (jut-
achten und Gehe1iß des es Von Bebenhausen und des Priors
VOIN Güterstein Von diesem /Zehnten e{waASsS gegeben werden solle.?)

/Z/Zum Propst wurde (jabriel Biel beruifen 6), der als der
letzte Scholastiker dem Stifte eine gewlsse wissenschaitlıche
Berühmthe1i verschafite. Eberhard 1e dem eın treuer
uter bIs sein Lebensende und machte CS Z11 en a  Ck
seiner kostbaren (jewänder. SO gul auch die Verfassung des
Stiftes gemeint DEWESCH Wal, hre Unvollkommenheit gestattete
nıe eine ruhige Entwıicklung des Stiftes S kam überhaupt
nıe ZUT besetzung er runden SO das 1n einem
langen 1echtum bis ZUT Einiührung der Reformatıion, nachdem

De1 dem allgemeinen Sturme auf die Fraterhäuser 1im Fe
1514 e7w 1516 AaUus Pietät den Stifter erhalten g_
blıeben war.‘

1C 1Ur Kongregationshäuser wurden in Württemberg
VON den (irafen gestiiftet, sondern auch eigentliche Ordenshäuser.
An erster S?elle se1 genannt

Fbenda P 177.
Fbenda 163

180Ebenda
4) November 1402 ebenda 173
9) Oktober 1495 Steinhofer 111 627 ; vgl Sattler

Biel wurde uch xekutor des etzten Wiıllens des (iraften berufen
Vgl ess 11 p 285 s Beschreibung des (3 übıngen, 418
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C) DIie arthause üterstein.!
An der Stelle der nachmaligen Karthause Stan hemals

CIMn Cisterzienserkloster e1INe ründung der (jraien VoNn TaC
AUS den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts och SIN
das Kloster bald C1IiMhN daß 11UT mehr die Kırche stehen 1e
In der Hälfte des Jahrhunderts erscheıint die Mariıen-
kırche wiederum als Klosterkıirche und WarTr als Benediktiner-
kirche Abhängigkeıit VON 7w1iefalten Als (jründer dieses
OsSters gıilt Ta ernar Greiner, der nachher die A
Pfarrei Dettingen das Kloster VELIESTE

(jüterstein gehörte also Z/wiefalten, AUus dessen Mönchen
die (jiraien den Propst wählten Seinen Ansprüchen aul uter-
STeIN das dem Kloster angeblich VO  en TAT Ulrich VOIN TG
geschenkt worden WAar mu der Abt VOIN /Zwieftfalten nach
jJahrelangen Kampfien entsagen und sich mI1T dem mte
Vısıtators egnügen ugleic wurde M1t der Vergangenheıl
gebrochen WeNn c5 hıeß [an wolle /Zukunft die önche
IIC bloß aus / wiefalten nehmen Fın Zeichen größter nter-
ordnung 1ST aber WCHN der Propst sich die UISIC der
(jrafien GZWW deren Vertrauensmanner gefallen lassen mu
Diese Albeeere 1ST 1LUT verständlıc als Ausfluß der Furcht
der württembergischen Regierung (Qesterreic könnte Del U
gehörigkei (jüterstei1ns / wıefalten höchst bedenkliche
ähe der (jraischaft gerückt werden em ermöglıchte CLE
este ellung (jüterstein auch e1IN zielbewußtes Eingreifen

die (Cjeschicke des Osters Zwiefalten nier dem MOF-
geben (jüterstein C1INE Karthause errichten wollen ZOQ
INan das Kloster 1E Drohung und Hinterlist vollends SahlZ

sich amı T1 (juüuterstein CIHe dritte ase
sSseiNer (jeschichte ein

Im Einverständnis mıt dem Konzıl VOIN ase das den
Abt VON ebennausen Z xXekultior ernannt 9) und M1t
Zustimmung des 1SCNOIS und apıtels Konstanz (24 (Jkt
1439 wurde die Umwandlung des OS{ters CINe Karthause

1 November 1430 vollzogen Im CS 1441 gewährten
die (irafen Ludwig und Ulrich dıie weitgehendsten Freiheiten
VON en Landesbeschwerden und versprachen d., unten VOT
dem Felsen GIHE CIHCNC Kapelle für die Pılger bauen lassen.
Der Schutz des OsSsters wurde dem Vogt VON TAGC über-
tragen. Gileichzeitig 1eß sich die Fa Erwel-
terung der Markung der Karthause auft Kosten der CIHXCNECN

\ Vgl Heimbucher I ARTETE WE
(jratianus3) Sattler 25 (ZE August 1439
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herbe1l ıntier dem ausdrücklichen Vorbehalt des Rück-
falles WEeNnNn die Karthäuser nıcht De] dem ( jotteshaus bleiben
ollten 1) Der Bischof VON Konstanz verlıeh Ablässe und be-
STAlg die irüheren Der Bischof VON TenoOoDble als Kıchter
und Bewahrer der (jrande Chartreuse bestellte den an der
„größeren“ Kırche Konstanz den Propst VON Sindelfingen
und den an des Heiliggeiststiftes HMeidelberg als Be-
schützer der Stiftung

DIie Landesteilung und amı die Zuteilung DATE Uracher
Linıe bedeutete 808 die Karthause den Anfang der Blütezeıit
1 )as (jeschlecht der (jraien VON 162e W ürttemberg verehrte
die Karthäuser als geistlichen ater die selbst dem
Herrscherhause auUis innıgste zugetan Zahlreiche chen-
kungen der (jraien 9) vervollkommneten die reiche Ausstattung
der Karthause Hıer EREOl auch dıie Uracher Linie ihre
rablege 1Ur ernarı wollte Del „den blauen Brüdern“

eter Schönbuch egraben amı 1ST aber HIC
gesagt habe sich mMI1t VEITINZCICI orgfa (jüterstein

3 VeOI-ANZSCHOMMEN als andere (ilıeder SCAHET. Familie
indem CEHEschönerte das (jotteshaus des OsSsters

CIYCNEC Grabkapelle ren des Andreas errichten 1e5 4)
Was das rechtliche Verhältnis des Klosters Z Herrschaft

Württemberg anlangt War die Karthause ziemlich selbst-
ständ1g, L1UT dem Ordensobern unterworifen beire1it VO  an jJe2:
ichen Leistungen Der Vogt War 9711 aufgestellt die Klagen
des OS({iers anzuhören die „Frefel“ tur das Kloster u_
ziehen und Le1ibesstrafen verhängen Daß S aber rotzdem

1ST INSO eher
anzunehmen als WIT erifahren daß der DPrior der Karthause
jedem 11 des jeweıligen (jraien nachkam

das Ööchste Vertrauen “ berhards 1 geno und selbst
Regierungshandlungen beigezogen wurde ährend SGIHEGL
Reise 111S heiliıge Land sollte der Prior allen wichtigen Re-
gjierungsgeschäiften beigezogen werden Prior Konrad War
ndlıch w1ıederholt als (jesandter des (jirafen aug

ank der peinlichen orgfla ML der Man (jüterstein
umgeben hatte WAarTr die Karthause rasch er ute g-

Vgl (iratianus S4
Tkunden bel Bez. Cod dipl histor. epIST., DATrS Z12,
Steinhoter 922; Beschreibung des 0 „A: rach, 587 If. ; Schenkung

der utter Eberhards 1 B: Mechthild on Qesterreic Stälin 111 494 (493) ; Sattler
Z  P 008 183, 108; Steinhofer 11L 205: Beschreibung des ()ie rach,

591 Käufe des Osters Sattler 111 4 Steinhofer 111 I9 155
1486 eingeweliht Beschreibung des A rach, 594

hards 111S hl Land Steinhoftfer 111 158 f vgl ebenda 314,
9) Stälin 111 553 (iüterstein WAar usgangs- nd ndpun der Reise LEFber-

Priebatsch D 219
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angT, VON der ebenso rasch urc dıe Einführung der
Reformatıon herabsank.!)

d) Eremiten.
Engelberg

Vor Zeıiten stan iın Engelberg eine Wallfahrtskirche
[DDIies veranlaßte den (jirafen Ulrich V., Augustiner-Eremiten
hler einzuführen DIie zahlreichen pfer, die in der
Kırche gesammelt wurden, kamen dem Kloster zugute und
die Piarrer Schorndort und Wınterbach, die Anteile daran
hatten, wurden 1m s 1471 alur SOWI1eEe Iur die Zehnten, auft
die S1e hatten verzichten mussen, VOoO ( Jraien entschädigt. Die
rte Manolzweiler, Schlichten und Ricklisweiler wurden dem
Kloster einverle1ibt Zur Ermöglichung eines Kirchenbaues e_
leß ral Ulrich einen Bettelbrie EbEn die Eremiten.?)

Fın welteres Eremitenkloster, das Ulrıch unterstützte, ist
Gundelbach.

Dem 1m re 1355 VON Walblinger burgern gestifteten
Klösterlein, in das inzwıischen Paulinereremiten eingezogen
) übergab Ulrich 1m Jahre 1461 dıe aplaneı In
Klein-Heppach.

Von größerer Bedeutung, WT auch nicht Von nachhal-
igem Finfluß War eine letzte ıltung des (jraien Ulrich
Fıne Fılıale des Stiftes SIl att; die Marien- der Lieb-
irauenkapelle aut dem Turnieracker, übergab UÜlrıch den

6) Predıigermöonchen,
die mit päpstlicher Erlaubnis 9) AaUSs ürnberg berief, indem

ihnen zugleich neben der Kapelle einen atlz zZu Kloster-
bau überließ. *) on 14/1 WAar amı begonnen worden
und och später wurde der Bau, namentlich VON den Bischöfen
VON Konstanz A Bettelbriefe und Ablässe, unterstützt. ©)
ÄAm August TL die (12) Mönche mıit einem Prior
AaUs ürnberg 1er eın Die nötigen Ausrüstungsgegenstände,
W1e Bücher, Kelche und Ok bekamen s1e mit, mußten sich
aber amı einer gewissen Abhängigkeıt unter Nürn-
Derg bequemen. 3) DIie atuten, welche das Kloster VonNn

Zum (janzen vgl uch ess 111 80 ff.
1479 Beschreibung des BA Schorndorf, 2 198 ; €ess 111 184

April 1473 Sattler Vidimus der Urkunde 'om Juni eper-
torıum

Sattler Steinhofer 111 A A„Predigerkloster“ 1 Staatsarchiv tuttgart, — 135

Sattler, Historische Beschreibung,
Ö) ess 312 Almosenbrief VO 14 Februar 1476 Repertorium 137.

LEın Verzeichni1s davon benda 2} 13
x September 1475 ebenda 137
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ürnberg ekam, schäriten namentlıch das Studium der heo-
ogıe ein 1)

UrEe: die Einführung Seelsorger und eines
OSsters mu das Stift Stuttgart naturgemäß ın manchen
Punkten eingeschränkt werden. In der Ordnung, die ihnen
Ulrich Julı 1473 gab, “ bekamen die Predigermönche
das EC Beıicht hören ohne RKücksicht auf das
Fbenso durfte jedermann aul seinen. unsch aul dem ( jottes-
acker des Predigerklosters egraben werden, ohne Ersatzpfilicht

das Stiitungen Z Unterhalt der önche duriften
ahgCNOoMMCN werden, jedoch NUr ange, a1s die strenge
(OQbservanz eingehalten werde. Jedoch ist dem Kloster N1C
gestattet, „ÖWIg der erlich ZINS oder gulten“ anzunehmen.
Ferner wurde dıe /Zeıit der Predist und des (jottesdienstes test-
gesetzt und dem TUr die amı auferlegte „beswerd“ die
Kırche und der Kırchensatz TunDaAC übergeben. Als Jler-
minierungsbezirk wurde den Mönchen Waiblingen und ( ]O
ningen 1m Einverstäiändnis mit dem Dominikanerkloste In
lingen überlassen. ®) Um den Mönchen das Termintieren e..

leichtern, gewährte ihnen der CGeneralvikar ihres (I)rdens Be-
ireiung VON dem Verbot des ( jenusses VOIN Fleisch (30 Mat
14806). *) eıtere Privilegien wurden dem Kloster VOoN seıten
des 1SCHNOIS Von Konstanz zuteln. ° er Bau des Klösterleins,
das 1476 Ln Mönche zählte, SINg NUr sehr angsam VON-
tatten und das Kloster wurde 1n zahlreiche Streitigkeiten VeTI-
wickelt eines Terminierens und seiner sonstigen seelsor-
gerlichen JTätıgkeiten. Manche Unruhe bereıiteten s1e siıch selbst
Urc ingr1 in den Streit Reuchlins, der ihnen deswegen
seline uns entzog. euchlın sich nämlıch 1m Kloster
einen Begräbnisplatz ausgesucht und bereıits einen (jrabstein
auistellen lassen. Ö)

Die Dominikaner erfreuten sich der uns der (irafen
Beichtvater Eberhards WarTl ein Dominikanermönch. *) DIie
(jrafen sorgten darnach 1ın en Dingen Iur das leibliche Wohl
der Mönche8 und wurden VOm Generalkapıte des (Jrdens
in dıe Brüderschaft des Predigerordens aufgenommen. %)

Beschreibung des O:«A Stuttgart, al  ) 440; less } 164 Ordina-
tiones VO

Sattler B,
Juli 1475 äepertorium

Ebenda 31
Repertorium 1375) Concessio Prior1i CONventus iın St data absolvendi ingredientes sine

licentia monaster1ia SUl1 ordinis 25 Januar Repertorium
attler

Steinhoferer II  Mistorische Beschrexbung‚  n äl D

Vgl RepertoriumJ) Juni 1474 attder, rafen, I1T 60 nd 9 7 vgl S_teinhofer
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TOTZ alier Begünstigung Urc Württemberg das
Kloster keinen ruhigen Bestand S zeigte sich eben, daß die
Zeıit, in der Manl uhende Klöster gründeq konnte, VOTI-
Der WAaäl. 1)

Fxkurs
Die Klostervogtei und hre Bedeutung Tur die Politik der Grafen Von

Württemberg.
Unsere Spezialbetrachtung hat gezelgt, W1e sehr dıie Cıra

fen VON Württemberg verstanden, die Vogtel ber die be-
nachbarten Klöster erringen. FiN eifriges und andauerndes
Bestreben ogteien sich VOIN Erfolg gekrönt gesehen
FS drängt sich aber angesichts der atsache, daß die Vogtel

sehr allgemeın erstre wurde, dıie rage aut Was machte
die Vogte1 erstrebenswert? DIe wichtigste e1(e der Vogt-
tätigkeit W ar die jurisdiktionelle.

a) [)1ıe VosSteiverfichtsbarker:
Diese iıchtet sich ach der Art der Vogtel, die 1m eih-

zelnen alle vorliegt, nach den rtien VOIN Rechtssachen, dıe
dem Vogtgerichte unterstehen, den Klassen VOoNn Personen, die
ıhm unterworien sind, und dem räumlichen Gebiet, worauft
sıch erstreckt

In einem eıstum VON ellingen 1354 el
„CICh So)l| INan Wwıissen daz aln jegelicher probst A Nallingen
ichten so] Nallıngen Rüte und Hömadin, W AaSs sStÖSS
1st mbe erbe der umbe aigen der umb ander sach und
Was StÖSS ist mbe des vorgenant gyotzhus g  eis da sol] INan

Nallıngen und anders niene aln probst Luüge 65 enn gEeIN
mbe fravelin die Nallıngen Rüte und Hömadın

darumbe richten dez vorgenant gotshus undgeschehent,
s1iner lüte vögte.“ 4) Demnach oblıegt dem ogte des (jottes-
hauses, den )) fravel]l ichten Was versteht IMNan ınter
„fIravel“? Pıschek subsummıiert darunter dıe Tre1 rten VOoN
Körperverletzung: eifügen einer blutenden unde, chlagen
mıiıt Fäusten der Prügeln und Messerzücken. ©) och welst
Pıschek nach, daß diese Verifehlungen als Sühnesachen
gesehen wurden, die In (jeldstraien umgewandelt werden

8BE 62
Zum (janzen vgl Beschreibung des d Stutigart, al D 44() 3 EeSS

Vish 1896 305
Pischek, DIie ogtger]chtsbarkeit süddeutscher Kloöster 1n ihrer sachli-

hen Abgrenzung während des Irüheren Mittelalters Stuttgart 1907 1SS übingen
9 90
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konnten uch habe 1m wesentlichen NUur der erste Fall ZUH:
Hochgerichtsbarkeit gehört, da I: mit einer Leibesstraie, dem
Verlust der Hand, bestra{it worden se1. * /u diesen Fällen

eistum JJ e

kam och der Diebstahl, enn e1 welter in esagtem
WeTr och ut dez selben gotshus fifronden kal-

Ne  - iravenet, da wirt dem gütshus VON ieder fravelin druü
phun haller, WEn echt mbe totsleg und umb dübstal; dıie
fraävelin nımp a1ns vorgenannt gotshus VOOTE.“ uch diese
Frevel aDIO0OSDaAar C eine eldzahlung das (36%
HIC und Uurc ziıvilrechtlichen Schadenersatz gegenüber dem
Verletzten [ )Daraus erga sich aber oit ein Wiıedereindringen
des OgTS in die klösterliıchen Niedergerichte, da Strafablösun-
CN und Zivilverfahren auch VOT letizteren, obwohl S1e Tur die
strafrechtliche Aburteilung olcher HI zuständig QC>

wären, anhängig gemacht werden duriten
eNn11cC INa In allen den Ostern gewesen seln,

weiche unter württembergischer Vogtel tanden Der wurttem-
bergische Vogt den Frevel ichten und den utbann
auszuuben. Bel en den Klöstern aber, dıie lediglich Uunter
württembergischem Schutze siıch efanden, bildete der Kloster-
bezirk einen eigenen Verwaltungsbezirk, der dem klösterlichen
Oberamtmann unterstand S0 Jag CS bel jenen Östern, be1
denen der Zug ach rhebung zu Reichsstande SINS, W1€e
Del denen, die dem Schutze des (iraien 1m Auftrag des Kal-
SCTS unterste Hıer mußten die ZUTr Mochgerichtsbar-
keit gehörenden, überhaupt anderswo der Jurisdiktion des VOog-
tes unterstehenden VOT das kaiserliche Hofgericht g-

werden. 1 )as reben der V ögte INg daneben UU  am viel-
tach ahın, als Anwälte die Streitigkeiten der Klöster VOT das
eigene (Cjericht ziehen. Das e der Ögte hiezu wurde
vertragsmäßig testgelegt. Das Kloster Ellwangen B: das 1m
Laufe der Zeıt die Reichsunmittelbarke1 erlangte, wurde

Julı 13/2 befreit von dem kaiserlichen Hofgerichte und
der Schutz und Schirm Sallz dem (jrafen ernar Uberwie-
sen. 2 Damit War der württembergische Vogt Rıchter ber das
Kloster geworden und Württemberg verstand S auch später,
Bestrebungen des osters, siıch anderswo ec geben 1as-
SCH entgegen arbeıiten. uch die (Cisterzienserklöster konnten
sich dem Schutze der Vögte R DallZ entziehen. Der Kaliser
WaTr Ja oberster Schutzvogt; aber 1n stürmischen Zeiten wußten
die Klöster die kräitige and eines Beschützers ohl
schätzen. Jedenfalls gyab al 1€6$ den Ögten willkommenen

Ebenda 60 I
in 353 Anm Z Beschreibung des ( Ellwangen, 445
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nla in die Angelegenheıten der Klöster einzugreifen. Und
bel diesem Schutze andeijte 65 sich VOT allem darum, De1l
Streitigkeiten den Forderungen eines osters, etiwa gegenüber
auswärtigen elıgen, selbst m1t dem chwerte Nachdruck
verleihen. SO versprach mMan sich AUS dem Schutzverhältnıs
den (jrafen eine Berücksichtigung etwaiger Forderungen
Außenstehende. DDer Vogt üubte also namentlıch eine chieds-
richterliche Tätigkeit fTüur die Klöster auUS, deren Schutz- und

|)1eses Vordringen desSchirmvogtel ihm übertragen wurde.
württembergischen Schiedsgerichts zeigte sich namentlıch in
Zeıiten, da ein Vormundschaitsra die Reglerung iuüuhren

und machte sich belıebier, als eine ohl be-
rechnete Zusammensetzung VON geistlichen und weltlichen
aten aufiw1ies. Uebrigens ann IMan VON diesem Schiedsge-
TIC als einer ständigen Einrichtung LLUT insoitern feden,; als
ein olches VON Fall Fall allmählig Tast regelmäßig Von
den (jirafen vorgeschlagen wurde.

en der sachlichen ist die persönliche und raum-
ich OITCc der Vogtgerichtsbarkeit In rwagun
ziehen. Daß die Klosterinsassen dem erichte des Vogtes
nächst NIE untergeben J versteht sich VOIN selbst S1e
ınterstanden dem geistlichen Rıchter AÄnders dagegen verhielt
CS sich mM1 den Hıntersassen Für diese kam das (jericht des
V ogtes meisten 1in etiracCc eım Uebergang VON ( jütern
Von einer Herrschaft die andere wurde zudem NIC allzu
selten die Gerichtsbarkeit VO bisherigen Besitzer vorbehalten
\War das NIC der Fall; unterlag das Klostergebiet
dem ogte und seinem efichte; in dem und iNSOWeIt dieser
eben zuständig WT, amı vertrug sich aber in Wirklichkeit
eın Eindringen des V ogtes 1n die klösterlichen Niedergerichte
wohl, nd wenn NUr in orm elines CM auch 1UT 1NOTa-
ischen Abhängigkeitsverhältnisses des klösterliıchen Amtmanns
VO ogte WAar. em erlıtt der 1m übrigen allgemeın gel-
en (irundsatz actor sequltur iorum reli häufig eine nter-
rechung eben 1 das württembergische Schiedsgericht,
das VOIN den strittigen Parteien angerufen ezw VoNn den (jra-
fen vorgeschlagen wurde.

Aus ledem rhellt die große Bedeutung der Vogitge-
richtsbarkeit, die eın Eingreifen ın das innerste en der
Klöster, eine mehr der weniger drückend empfundene Ab-
hängigkeit der Klöster VOTIN den (jraten ZUT olge en mMu
1 minder erstrebenswert aber War die Vogtel 1I5Cc dıe
materiellen Vorteile, die s1e bot
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D) DIie eistungen der Klöster den Vogt
Der Schirmpflicht der Vögte entsprachen Gegenleistungen

der Klöster. An erster ] inie stehen neben dem Jährlic
leistenden Schirmgeld die Abgaben Aaus dem (jerichtsstand In
Nellingen Z der württembergische Vogt die Ablösungen der
Frevel Iur Totschlag und Diebstahl ein Fn Drittel der Ta
gelder am der Vogt hne weilteres; und die L, eiıne AD
lösung der Leibesstrafen iın eldstiraien dulden, WarTr dem
württembergischen (jraien eine willkommene Erwerbsquelle.

Im ;de 1453 befreit Ulrich VON Württemberg das Kloster
St eter hinsıiıchtlich Gr seiner in W ürttemberg gelegenen
uter. von den Vogtrechten, Mundlegen nd en anderen
Beschwerden.1) |)araus erkennen WIr eine weltere Ä  ‘9 den
Ostern [Lasten aufzulegen. In der Fat wurden dıie sogenannten
Atzungen und ager als ogroße Last empfifunden. WO 1e der
Frieden der Klöster, 1e schließlich 387 und Ordnung,
WENN ZUTF elit der Jagden äger, Knechte, Ierde, un und
ein oroßes Gefolge inkenr nahmen ? ?) DIe Versuche des
es Herbaolt VON Murrhardt, sich dieser drückenden Last
entledigen, haben WIr bereıits twähnt Angesichts dieser Jar
sachen verste sich VON selbst, daß die Klöster als be-
sondere uns betrachteten, VO  E diesen Lasten beireit
werden. Zur Z eit des Pfälzischen Krieges, der sehr viel eld
verschlang, verstanden sich er die Klöster S dazu,
das eC der ung und MHundelege abzulösen. Aus
diesem (irunde STITreEeCKTE das Kloster ebenhausen dem (irafen

E\: & ‘ikli'l'l"i*€‘h 5006il., Blaubeuren und Hırsau je 1500 und Merren-
alb 1000 VOTL. TOLIZdem verzichtiete Ulrich HIC SahlZ aut
diese Rechte und en1e sıch VOÖL, 1n der Karwoche der SONS
1im Jahr Tel oder 1er unden hne Beschwerde (0)8! se1iten
der äger in den Klöstern sıch autizuhalten Endlich ehe
sich Pierdeleihen in schweren Lan  riegen und Landreisen
VOT,  J wobel spezie die Klöster Bebenhausen und Herrenalb
/AGEE ellung eines geruüsteten agens und Ireien Einlagers 1in
dem Hof Dertingen verpilichtet Dblıeben.®) DIiese Pfierde
leihen arcn ebentalls sehr gebräuchlich, ebenso wıe die Stel-

Beschreibung des Ar Kirchheim, 202

nutzlichen Kosten auftf den Ostern mi1t erden un Hunden, dergleichen nıe DC-
Im al  re A hält Ulrich erhar' VOT, „habe einen großen uUun-

chehen SCYC. Und besonders Münster In der Kloster lorchischen eg hab
ıne Hundlegin, welche bey keines Herrn VON Wquertemberg Zeiten jemals SCWESCH.Wenn seinem ater es schändlich verthue und den en und ropsten glel-

184 ; ess
ches iue, werde das Ende davon sein Verderben sein“: Sattler {11 119; VEl

Sattler 11L 33 Nellingen kaufte sich 200 11 auf Wwel a  Fe los und
We
p1l bei  347 ingen War Danz befreit Besold, quim. virg. SaCT., 161 ; €ess 1l
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lung VO  an Reisewagen. In dem bereits angezogenen elstum
VON Nellingen e1 S „Wenne och der herren VONN

Wirtenberg erierte der raysch dem an tarent, gIit
aln probst VOIN des gotshus vier phärit TUr den agen
un ZWell knehte, dıie der pharit pflegent uund gent des SOTS-
HUuSs uüte 7Wa1 phärit und aın ne der och mi1t dem agen

nd gent des gotshus üte daz YT1ıttal der COSTEe und
gI1t das gotshus diu 7W31 taıl der cCoste Waz Man mit dem

verzert. 1) Bel der (provisorischen) Landesteilung des
Jahres 441 ist die Rede VOIl agen, VO  z denen Nellingen
und Salmansweıler, e7 W dessen Klosterhoi{f iın ingen, Den-
kendort und Bebenhausen, Herrenalb und Maulbronn Je einen

tellen hatten.“ /u der regelmäßbıigen Forderung VOIN Kri1egs-
konnten sich überdies außerordentliche gesellen (Z

1mM FE 1479).3)
[)iese Beiziehung der Klöster ZUT Unterstützung der Grafen,

gelegentlich auch in Oorm elner ireiwilligen Beisteuer,*) die
äufigen Einquartierungen der äger in den Östern,
celbstverständlıeh 11C geeignel, HG und Ordnung aUitrec

rhalten und die iinanzıelle Lage der Klöster bessern.
ANIS diesem Empfinden rklärt sich denn auch der Befehl des
(jraien Ulrich das Kloster OLG im re 14609, niıemanden
einzulassen als 7WEe1 Deeldigte oten Alpirsbach rhielt

Januar 1460 VonNn erhar dıie Weisung, n1lemandem
hne gräfliches Schreiben Gastung gewähren.®)

Zu den genannten Leistungen der Klöster den Vogt
kommen och die Fronen, die immerhın HIC schwer CIND-
funden wurden als die Gastungen.

DIie Rechte des Vogtes den Ostern gegenüber schlossen
terner in sich eine

C) Mitwıirkung bel Verwaltung der Klöster
DIie Vermögensverwaltung der Klöster mu sich einer

eingehenden Kontrolle der Graien verstehen. [Diese Kontrolle ze1g
sich N1IC NUur darın, daß jede Veränderung des Besitzstandes die
Genehmigung des (jrafen benötigte, ©) sondern auch darın, daß

Vish 1896 367
Sattler 131

$ eiIchsSs Arch.-Urk., 808 LIL Nr. 311 IL
Sattler 111 333 I vgl Lossen, PE und Kirche in der alz 117

des Mittelalters. Vorreformationsgeschichtliche Forschungen 111 1907, 135 {f.
Crusius 1lıb 111 part. 808 VII 431 ; 4(2; Steinhofer LEAusgang)

Hafner, ST. 590
6) uterstein ernSE  alt 1430 die Erlaubnis, Vermächtnisse nzunehmen : ess I1l

94 ; vgl LOSSen 118 raf Ulrich rlaubt dem Abt und Konvent del-
berg (3 Sept 1473 400 Il aufzunehmen : Sattler ill 63 erhar‘“‘ rlaubt
dem Ellwangen einen Gültenverkauf VON 1800 (26. pr1 ebenda



DIe Klosterpolitik der (irafen On W ürttemberg. 233

die Verwaltung selbst UG die von-ıhnen ernannten Beamten
geleıte wurde. Diese Bestrebungen, eine Mißwirtschaft der
Klöster vermeıden, äng aUuTs engste mit den
Reiormbestrebungen der (irafen Aus ihnen wuchsen die Spar-ordnungen heraus, die Ellwangen und andere Klöster Wwieder-
holt erhielten und die elne Jährliche Kechnungsablage VOT den
württembergischen aten verlangten. 1) DIie orge 3Ür diefinanzıtelle Sicherstellung der klösterlichen (Gjemeinwesen 1eß
die (irafen vieltfac Schritte Del Kalser und aps (un, WEeNR

sich die Gewährungen VON Inkorporationen und ADb-
lässen und Befireiung VON Abgaben Kaiser und eICandelte, und ber hre Kräite QINZ, selbst abzuhelfen

Fın welteres ittel, die Vermögensverhältnisse der Klö-ster regulieren, WarT die rhebung VON Zöllen, dıie ander-
se1ts auch ein gefürchtetes Mitte]l
Zu bringen 4)

den Verkehr ZIE Stocken

Sollte In einem Kloster uC und Ordnung wıiederher-
geste werden, handelte sich VOT em darum, daß
dessen Vorsteher selbst EÜSt und 1e hiefür zeigten. Prin-zıplell ZWAar War dem Konvente elines Osters In der ege
dieselbe einzuwirken.
die Ireie Wa zugesichert. ber gab Anlässe geNUuL, auft

1C selten wurden die (jrafen anl1ab-
ich VON Streitigkeiten geradezu darum aNSCLANLZCN, die Wahl
dieses der jenes Kandidaten durchzudrücken.

Als 1m TE 147606 Abt Andreas VOTN Alpirsbach gestor-ben WAarT, chriıeb ral ear unter dem Dezember
den Abt ernnar: VON Hırsau mıt dem Ersuchen, auft nach-
sten Luclentag einen Tag ZUr Fürnehmung des Nutzens
des CGotteshauses Deschicken; selbst werde des OSTersInteressen wahren. Als AL Wahl des FTasmus kam ET -
klärte Bischof Hermann Von Konstanz 1m Einverständnis mit
Eberhard, den neugewählten Abt erst anerkennen Z wollen  JWEeNnN sich IUr die Reform verpflichte. Obwohl sıch dieser
CHNO ernar' anschloß, Dewirkte dieser doch eline CHEWahl, deren Vollzug März 1471 dem Abt ern-hard VON Mırsau mitteilte TOTLZ der dreier aus demKloster entwıichener aber wıeder zurückgekehrter Konventualen,der raf möge doch Kat schaffen, „daß das Kloster N1IC inKrieg und CC gehenke werde “ und TOTLZ der Bemühungenselbst bel der Kurie, die den neugewählten Abt absolvierenließ, vermochte sich doch HIC behaupten. em ach

Zeller
ten

297 ; ess II 341 Blaubeuren less ıl 340 Alpirsbach :Gilatz, Reges  \ngl ess II 400
Studien Mitteilungen (1913) 16
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resignierte Ci; seinem Nachfolger, Abt eorg, aum
geben

ine Beeinflußung der Propstwahlen WAar in Ellwangen
schon iruher vorgekommen, und VATS Del Propstwahlen 1m
Stifte Stuttgart der Finfiuß des (Gjraifen ZUT Geltung kam, hat
sich bereıts gezeigt

iıne Anpassung der Klöster den württembergischen
Rechtsgebrauch ndlich äßt sich da und dort feststellen Fın
Ausfluß der Landeshohe1 der (jrafen Wr das OTS1i- und
Ja &. weilches diese 1mM weıtgehendsten Maße wah-
ien wußten S0 mu sich Zwiefalten den württembergischen
Forstgesetzen unterwerien, den württembergischen Forstbeam-
ten den Unterhalt gewähren, denen gestatiet WAar, eın er
1im Kloster halten. $ F1 Streitigkeiten ber die Jagdgerech-
tigkeıit kam es außerdem in Hirsau und Lorch. 4)

Die Inanspruchnahme des Rechtes auft Beeinflußung der
Abtwahlen hıing mi1t den Reformbestrebungen,
rufen wurden.
die Urc die schweren Mißstände in den Ostern hervorge-

Demnach ergeben sich als welıterer Ausfluß
der Vogtel

Die eIormbestirebungen.
Das losterleben hatte die en des Jahrhun-

derts den HMöhepunkt bereıts überschritten Nur die Karthäuser
und teilweise auch die (‘isterzienser entsprachen och den
ufgaben ihres Ordens Im übrigen aber stan das gyesamte
losterleben 1m Zeichen des erfalls; besonders Iur en (r
den des ened1 edeute das und Jahrhundert
eine Periode des Niederganges aul vielen ebleten [DIie Ur-
sachen dieser beklagenswerten Erscheinung siınd zahlreich und

schichtlichen Verhältnissen
ach Zeıt und Ort verschieden. Neben den allgemeinen g-

jenes Zeitabschnittes, dem 10}22
Babylonischen Exil der Päapste, dem großen abendländischen
Schisma, den natiıonalen Kriegen und kirchenpolitischen Kamp-
LE, kommen verheerende Pestepidemien, Brand- und andere
Unglücksfälle In etracht, die einzelne Klöster außerordentlich
olt und schwer heimsuchten und den Rand des Verder-
ens Tachten Hauptsächlich aber wurde dıie schliımme Wen-
dung dadurch herbeigeführt, daß der Ade!l die VON ihm g..
stitteten Häuser und auch die lteren begüterten Klöster als
Rentenanstalten ZUr Versorgung jener Familienmitglieder be-

atz. Kegesten 339 f J 04
Zeller 2371 Anm. Zu Maulbronn vgl Klunzinger
Olzherr Vgl, Beschreibung des C Münsingen, 220 E: Sul-

DOE Il e} less 390
hrıstmann 3106; liesold‚ Doc. red;; 582 Ebenda 161

B5
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trachtete, Urc deren Verbleiben in der Welt das Erbe des
Geschlechtes Star geschmälert worden wäre.“ Daraus olgtedie Besetzung der Klöster ausschließlich Urc die Sprößlingedes grundbesitzenden Adels der Nachbarschaft, die Vermin-
derung des Personalstandes mıiıt Rücksicht auf dıe dadurch
herbeigeführte Vergrößerung der Piründen, die allgemeineVerweltlichung und Verderbnis Iie adeligen oönche und
Nonnen hingen namlıch mıiıt ihren Sippen au{is engste IN-
iMenNn und übertrugen die Forderungen des eitleDeNs in die
Stille des Osters b)

Der Ruf ach orm wurde irühzeıitig gehört, verhallte
aber fast ungehör bei der Unfähigkeit des Kaisers WIE des
Papstes, die gefaßten Reformpläne durchzuführen Da 1e CS
Auifgabe der einzelnen Landesherren, in der Reform tun,
Was tun WAÄTrl. In W ürttemberg wurden dıie RKeformbestre-
bungen namentlıch VonNn den (irafen ernar‘ und UI-
rich geflördert; sagt doch VON letzterem der JTübinger Pro-
iessor Konrad Summenhart in seiner Leichenrede auft Eber
hard Incomparabıli arsıt desiderio ut viveret, UUO ad
unıversale conciliıum ad reflformationem ecclesiae tieret in inem-
T1S atque capıte. 2)

DIe Reformkonzilien VON ase nd Konstanz begünstig-ten namentliıch die TO N, die hauptsächlich in
Deutschland erstanden. Be]l der Reform der Klöster kam in
erster Linie der NSCHIU einen olchen Orden in Betracht

111 em Konziıl in Konstanz 1e der Benediktinerorden
in Deutschland sein Generalkapitel ab, ber Reformen
beraten Man den Plan, die Reform VOoON dem nıeder-
österreichischen Kloster Melk ausgehen lassen. DIe elker
Kongregation sollte auch in Schwaben Eingang iinden
Das erste der durch s1e reformierten schwäbischen Klöster ist
Wiblingen. Hıebei W ürttemberg keinen Einfluß Anders
dagegen WarTr be]l Blaubeuren 9) und Lorch. 4) In letzteremKloster führte raf Ulrich 1Im Fe 1462 dıe Reform eın unbediente sich €e1 des Priors VonN Blaubeuren, des Subpriors
VON Wiblingen und einiger önche AaUus EIchingen, dieMelker Opservanz bereits Eingang gelunden

Vgl Zeller 205 und NiIoOoN Schönbachs Bemerkungen 1m -  gEe-gemeineg Literaturblatit“ Wien VII Nr. Sp 504

An Linsenmann, Konrad Summenhart (Tübingen 2i 89

644
3) Keiblinger, Geschichte des Benediktinerstiftes Melk (3 Bde 1867 — 69),

Auszug aUus dem Lorcher „Roten Buch“ bel Rothenhäusler, die Abteienund Sti
188  C D 1072

}te des Herzogtums Württemberg 1m Zeıtalter der Reformation (Stuttgart
106*
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Von größerer Bedeutung ist die Bursielder Kongre-
gation,!) die VO Kloster Bursfeld iıhren Ausgang nahm,
hauptsächlich HE die Begünstigungen des Basler Konzils.
ank der trefflichen Konstitutionen, der jährlichen Kapitel und
Visitationen eITang S1Ee immer größere, iußere und innere ST
olge LFınes der ersten reformierten Klöster War Hırsau. Später
folgte Alpırsbach; bel der bereits erwähnten strittigen. Abtwahl
bildete eben der Reformgedanke und sel1ne Verwirklichung
den Streitpunkt. Als dıe Opposition 14580 endgültig üUberwun-
den War, gab rai Eberhard 11t Freuden selne Zustimmung
ZAAT: Einführung der Bursfelder ()bservanz und ersuchte den
Konvent, die ihnen zugeschickten Mönche freundlıchst autzu-
nehmen. d)

es cheint Württemberg be1 der RKeiorm des K16-
sters 7 wiefalten 1m Fe 14809, sich bald die des Klo-
sters Marliaberg anschloß 1475 eZW. 1404), keinen Anteil C»
habt en Immerhıin WarTr Abt Johann VOIN 7 wiefalten

schlechten sittlichen Verhaltens bel erhar‘ VCI-

ag worden, und dıie Furcht VOT seinem Finschreiten INa
ihn mitbewogen aben, 1ın der (jütersteiner Angelegenheit nach-
zugeben.

hne Anschluß eıne bestimrhte Kongrega-
*1 OT wurde 1n Denkendor{i dıie Reform 1C Ulrich
durchgeführt. Dieser War hiezu HL eine Bulle Papst Pius 11
ermächtigt worden und dıe Reform-Mönche wurden HIC
gern aufgenommen, - dıe AL Ordnung solfort eingeführt. 1)a-
mi1t ar 1U TE1NNC die Refiorm beendigt, lein der Propst
wollte sich diesen angeblichen ingr1 in seline Rechte N1IC.
gefallen Jassen, und der daran sich anschließende Streit rag
weniger den Charakter eines Reformstreites als den eINes DCE-
sönlıchen Dissenses. och zeigten späatere Vorkommnisse,
1im rFe 1478 mußten widerspenstige Oönche gefangen DG-
SEeIzZ werden, daß die kKeiorm och NUC in Fleisch und
lut übergegangen War, und ıuntier den Gründen, welche die
Beschützer @des osters, besonders erhar‘ D., ür die n
haltung des VO aps mıiıt Auflösung bedrohten ()rdens gel-
tend machten, bezeichnender \Weise jeder Hinwels auftf
den guten an VO 116 und Frömmigkeıt.*

Besonders reiormbedürtftig arell die Klöster des Bettel-
ordens.?®) Be1l der ıltung des Predigerklosters in Stutigart

1) Vgl Heimbuche 2806 IL St 266
Dezember 1480 atZ, Reg Nr. 344

3 Olzherr D3 75 D SS 401, 111 01
uch Rothenhäusler 178 Württembergische Kirchengeschichte,

herausgegeben VO' Galwer Verlagsverein 1893),
gl Rottweiler U.- 1315 P 982 ; Sattler LIL 98,
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wurde ausdrücklich al bestehende MiBßstände ezug
und Vorsichtsmaßregeln getroffen Einer besonderen Füursorge
eduriten au berdem dıe Taitenk1l1ostier rich nahm
a  Te 1478 CI Reform des Frauenklosters ingen VOT,
indem er die Priorin aDSseTtzte und Nonnen IT Lalen-
schwestern dus dem Straßburger Margaretenkloster berief
on 1463 WAarTr ernar ernstlich aut C146 Reform des
Osters ( inadenzell bedacht die aber erst 1480 gelang 4)

FEınen hervorragenden Bewels SCINECS Keformeiters 1eferte
berhard 1 mi1t der Reform des OSsters Kırchheim
Am prı 1478 bat raf Ulriıch dıe Frauen des Osters
Schlettstadt SI6 möchten CINI£C Schwestern ZUT Reform ach
Kirchheim senden inzwischen aber das Kloster
verderblichen 51& erAnartTı gefunden der alS
verhelirateter Mann 1 Kloster Nächte durchschwärmte
eın ater hielt ihm Schreiben SCIMN unverantwolt-
iches Ireiben VOT Am CAIUSSE ma „Lassent ol ergeben
lut gott SIN und assent die meteıin syncken Ir SIT mMIt
a betten und S1 Aus olchen Umständen heraus e_
Ar sich Ulrichs zielbewußtes rebDen nach Keform DIie AL
näckıgkeılt des OSters führte Belagerung des-
selben BIST das FEingreifen FEberhards und die efangen-
seizung des Augustinermönches Holzinger, der erhaf

SCINCINM Verhalten veranlaßt atte, 18© den Wıderstand
des OsSsters und tuhrte ZUrT angestrebten Keform9) Inzwischen

Ulriıch die Klöster Reuthin AaUus Himmelskron bel Worms
), Steinheim aus dem Kloster Unterlinden Kolmar
und (jotteszel] Aaus dem StKatharınenkloster zuNürnberg reformiertt.

[)as Kloster Söflingen WAar entartet, daß sich die
Ulm den (jirafen erhar: Abhilfe wandte Er
erwirkte e1INE VO September 1453, wonach die
Aebte VON Hırsau und Blaubeuren als päpstliche Kommissäre
mıit der Kefiform beauftragt wurden. Die Appellation der Non-
Hen nach Rom iührte C1iNeInN langwierigen Prozesse,welchem diese mit ihrer. Ersatzklage slegten.4)

In übingen wurde das Franzıskanerkloster, in welchem
nach der EFrrichtung der Unıversitä „Iheolog1a aul deß Inn
zarten Lehrers Joannıs Duns CO maß «“ jestgesetzt

Beschreibung des SI ingen 170 Sattler FEL 109 [I., 128

SINSCH, 158; EeSss 153
Württembergische Kirchengeschichte, 204 Beschreibung des A Mün-

9) Sattler 1888 119 HE 184 — 196 /4, /6, 108 EBeschreibung des A Ulm (2 Bde. ufl. gar 1897), 618Schmid nd ”fister, eENKWUTrtI ten der württembergischen und schwäbischen Re-
1elles Leben 1831), 5O1 Stälin
Tormationsgeschichte, 1 keit  JaJa%  erAnı Ims Verfassung, bürgerliches und kommer-
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wurde, und das Augustinerkloster reformiert, später ach
Vollendung der Klostergebäude der theologische mman dachte
1Im Anfang auch den juridischen Hörsaal eingerichtet
wurde. Endlich wurde das Ursulinerinnenkloster in übingen
SOWIE das Frauenkloster Owen bel Kirchheim der
Reiorm entgegengeführt.?)

Die Methode, weilche bDe1 der Reform ach dem Bis-
herigen angewandt wurde, bestand in der Veränderung der
Aemter und in der Verpflanzung VoON Desseren Flementen in
die reformbedüritigen Klöster; azu kam eine finanzielle Fun-
dierung derselben ber 1es es genügte N1IC immer. Man
mu sich in bestimmten Fällen einer Umwandlung in
einen weniger strengen en verstehen, wenn dıe Einiührung
der strengeren (O)bservanz keine USSIC auf Besserung" der
ustande versprach.

Eın Beispiel hiefür ist das Kloster Ellwangen. Wır en
der Umwandlung dieses Osters in eın weltliches Chorherren-
ST bere1its Erwähnung getan. rotizdem soll hier noch betont
werden, \\ATS sehr die (jraten Von Württemberg sich hiebet

das Kloster verdient gemacht en Ist auch iın den be-
züglichen Verhandlungen nırgends des (jrafen Ulrich gedacht,

cheint doch seine e1iN1lie sicher erfolgt seIn. „Indirekt
dürien WIr sein Verständnis und seine e1in1ie AaUS dem Um-
stan erschließen, daß ihm und seinen Nachfolgern in der
Säkularisationsbulle das Präsentationsrecht auft die 7Wel1 in FT-
edigung kommenden Kanonikatspfründen dem errich-
tenden Kolleg1atstift zugestanden wurde, während dıe en
VO  e Württemberg bis in keıin derartiges ec besessen
hatten [Dieses Zugeständnis War ohl der Preis, Urc den
rafi Ulrich tur die Unterstützung des seinen persönlichen
(jrundsätzen widersprechenden Säkularisationsprojektes siıch

gewinnen lassen; ebenso sehr TeNCc Iur ihn die
Rücksicht auft seine Kıtterschait bestimmend gEWESCH seln,
deren Unterstützung gerade damals oraben des
pfälzisch-bayerischen Krieges nicht entbehren konnte“. en
dem Markgrafen Tec wird der Abt von Zwiefalten, Johann
VON ein, der 1m Namen se1ines Herrn, der ihn se1t Herbst
1459 Zu „Geschäftsträger“ (Orator) der Kurıie antua
este atte, jenen „entscheidenden“ FTuCc auf dıe Säkuları-
sierung der el ausgeü haben.®)

Beschreibung des O.-A. übingen, 274 ES Sattler 888 1317 168 ;
Steinhofer 888 299, 509, 934 ; Schmid, Geschichte der Pfalzgrafen VonNn übıngen
(Tübingen 4 ITkunden 213

Sattler 241, 123 Beschreibung des O> Kirchheim, 2492
Vgl Zeller 3006, 310 He 342
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Umwandlung WAar tür och Z7WE@1 weıtere Klöster das
ıttel ZUrTr Besserung. LOLZ er emühungen der (jirafen
VON Württemberg, eine bessere uCcC 1Im Kloster Boll Del
Göppingen einzuführen, kam dieses keiner ute mehr. In
Verbindung mıit dem CGraien Ulrich wandte sich der Propst

aps S1xtus mit der Verwandlung des Stiftes
in eın weltliches Kollegiatstift, welcher November
1A7 entsprochen wurde. Das Haus W ürttemberg sich
das Patronatsrecht vorbehalten.!

Als zwecks ründung der Universıität übingen das Stift
Sindelfingen dorthın verlegt wurde, wurde der brı g‘-

1eDene e1l iın ein Fraterhaus verwandelt. Dasse _be trıfft tüur
Herrenberg

Die Windesheimer ongregatıon er Fraterherren
hat, WIE WIr bereıts ausführten, in W ürttemberg dank der Be-
günstigung Urc ernar‘ eine e  e jedoch NUur kurze
Blütezeit erlebt

Endlıch noch eine prinzipielle Frrage! Was gab den Grafen
eın e ZUrTr Refiorm ” In den Schirmbrieien versprachen sie,
dıe Klöster und al] ihr (jiut schirmen und zu beschützen
DIies wurde als Verteidigung außere Angriffe, als
VOT Güterbeschädigungen us  < gedeutet. Solche Schädigungen
aber konnten auch 1im Innern erwachsen: Streitigkeiten zwıischen
Abt und Konvent, schlechte und Mißwirtschaft. SO EeI-
ar sich das FEingreifen der (jrafen als Austfluß ihrer schutz-
herrlichen Rechte Dazu gesellte siıch Erlaubnis und Auftrag
der Konzilien und der Päpste. es ware S verfehlt, den
Urafen, spezie Ulrich und erhar B., 1UT materielle
Beweggründe be1 der Refiorm unterschieben wollen Ihr
Pilichtbewußtsein wurzelte vielfach, das uß InNnan ihnen
gestehen, tiefer s1e besorgt das Wohl und das Än:
sehen der Kırche, das Wohl des Volkes, das dem (je-
bahren herabgekommener Klöster Aergernis ahm Daraus erst
erklärt sich ihre orge iur den (jottesdienst und tur einen adel-
losen Lebenswande!l des Klerus, der Welt- WwW1e der Ordens-
geistlichen. Diese Pflicht 1e Ja dem Landesherrn fast allein?®),
da aps und Kalser sıch als unfäahig erwiesen, die Reform-
pläne verwirklichen. Und wer sollte ihnen angesichts der
besteherniden Verhältnisse verdenken, wenn sS1e als Entgelt tur
hre Bemühungen mehr Einfluß auf die Klöster und kräftigere
geschichte,

Vgl , Olatho]ik“ (Mainz 104; Württembergische Kirchen-
Ulrich wollte enn uch eın nichtreformiertes Kloster in seinem an

haben othenhäusler 1/8; vgl Lossen 180; Redlich, Jülich-Bergische Kir-
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde XXVIII
chenpolitik Ausgang des Mittelalters und in der Reformationszeit (Publ:  ikationen
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Unterstutzung IUr ihre Bedürinisse rieg und Frieden VeT-
langten : ber das (jefährliche der Situation ä5t sich N1IC VeTI-
kennen und wurde. auch tatsächliıc ohl empfunden. Diese
moralısche Abhängigkeıt der Klöster konnte und MUu zumal
WECNHnN WIC noch ZEISCN SECIN WwIird EG Mıtwirkung der Prä-
aten der Landesregierung azu kam Z Katastrophe iuühren
WEeNnNn die /Zeit und dıe Gesinnung der Landesherren sich nderte

Was die ellung der Kırche ZUT Reiorm anlangt,
hat sich gezelgt, daß 3 reiform willig" War ; aber SIC WAarTr

bei den bestehenden Verhältnissen auf das bracchium saeculare
ANLZEWICSCHH, W Aas das Konzıl VON ase] SCIHEIHN Vollmachts
schreiben IUr Reform des Barfüßer Osters Jübıngen en
zugesteht

Ireiclc wurden TOTZ des gyuten illens der Refiformer
und 7U Teil auch der Reformierten HUE ugen  1Cks-
erfolge Mıiıt den Versuchen die unNnseTre (jraten anstellten
en SIC ihre Pilicht als l andesherren voll und QallZ getan
e Die Mıtwirkung der wurttembere1ischen ralaten

der kandesfeg1efuns.
I Jer Angelpunkt der klosterpolitischen Bestrebungen der

(jirafen VON W ürttemberg und ihres riolges WarTr die Be1izile-
hung der ralaten Z Landesreglerung. Die bevölkerung der
Cirafschaft Wurttemberg zerfiel TrTel (ilieder Adel, Klöster
und bürgerliche Korporationen. 1) Unsere Betrachtung gilt VOT
allem den OSteINn: deren Vorsteher, die rälaten, A „den
(jirafen der ATT WIC Rıtter gleichgestellt, aber doch, da S1C
IC persönlichen Heerdienst leisteten, bedeutenderem
Schutzgeld verpflichtet. ber während die letzteren CIN

stärkeres Abhängigkeitsverhältnıs gebrac wurden,
wehrten SICH die Rıtter krältig solche Versuche. IDie
olge davon War, daß ZUTE Minderung des F1inilusses der Rıtter-
schait die ralaten nd die Landschait ZA11: eratung der an
desherren beigezogen wurden, Antang unter le  er Ab-
ehnung der Landschaift, welche die Rıtter tur Neıin gee1gne
ZUTF Teilnahme der Regierung jelt.“ 2). ahren den
meisten größeren Territorıiıen eutschlands dıie Landstände
schon Jahrhunder und och irüher einberufen wurden,
mangelte 1er bIs die des 15 an der glücklichen
pekunlären Lage und der Abhilfe durch außerordentliche Bei-
steuern jede ständische Vertretung ine solche wurde 36Ra

Fricker-GeBßler, (ijeschichte der Verfassung W ürttembergs 18609),
Vgl uch Vebelen, Entstehung der Landstände des ehemaligen Herzogtums
Württembergz (1818)

Schneider, Württembergische Cjeschichte (Stuttgart 100
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dıe verschiedenen Vormundschaften 1RC. das Mannıg-
A Unglück richs V ndlıch HF das Bestreben Eber-
hards B., die /Zukunit des Landes sicher stellen, notwen-
dig gemacht

ach dem Tode Eberhards des ilden 1417 wurde
Abt Siegfried VOTN Ellwangen der vormundschafttlichen Re-
QIETUNG beigezogen und bildet en Anfang Mit-
FeQICFUNG der württembergischen ralaten

Als andstan treten die Prälaten 7ABE erstenmal
TE 1457 und VON da A bel en Verträgen des Landes
aul namentliıch bel dem Münsinger (1482) und dem Stutigarter
Vertrag 1485 on 14851 besiegelte C116 großbe el VOIN
ralaten den Friedensbund der beiden Eberhard (V nd VI.)
Im Münsıinger Vertrag el ausdrücklich da ß der Vertrag
miıt Rat der Tralaten Rıtterscha und Landschatt abgeschlossen
worden SCI Aus dem Stuttigarter Vertrag sodann geht hervor
daß die Landscha Erbhuldigung schwor die Talaten aber
A ms CIM ELIN getan en amı tanden S1E WIC
die Rıtterschafit lIosem Zusammenhang nıt Württemberg. In
wichtigen Angelegenheiten sollte NiIC hne den Rat der Stände
gehandelt werden.

Idie Bedeutung dieser Mitreglerung wuchs och ur den
Fall, daß ein regierender raf sterbe, hne mündigen
Nachfolger hinterlassen; da sollte die Regierung HUE die
rel Stände geführt werden, bIs der raf 18 re alt
Sse1 Be!l Landesveränderungen SCI der Rat VON rälaten,

Rittern und VON der | andschait hören Selen diese
N1IC amı einverstanden, könne nichts verkauft oder gekauft
werden. Bel Stimmengleichheilt solle der Obmann der Land-
schaft Eberhards den Stichentscheid geben1) An dıe Spitze
dieser 12köpfigen Kommissiıon rat ach dem inger Vertrag
der Landhofme!ıster. Diese Kommission unglier als Regiments-
rat und wird Merzogsbriel MIC bloß TUr dıie bezeichneten

beibehalten, sondern auch nach etwalgem Aussterben des
HMerrscherhauses AA Vertreter des Kailsers als Landesherr
bestellt

Welches War 1U  —_ die Bedeutung und die ellung der
Prälaten 2 Württemberg ? Rechtlich de]l un
Klöster als Herren VOIN Land und Leuten Iur sich gleich-
geordne S16 brauchten HIC dıie Erboranung beschwören
WIE die Landschaft, sondern „e1INEeN ey A der {Ireue.
„Jenen gegenüber somit die Landeshohe1 der (jraien
VON Württemberg GLE andere Bedeutung als dem Land Eil-

1) Schneider D 101 ; eyscher, Sammlung der württembergischen (jesetze
T
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über: N1IC die unmittelbare Unterordnung der els- und
Klosterbezirke konnte CS sich handeln, sondern die Ver-
pflichtung der vorhandenen Herren dieser (jebiete In ihrer
Person mußten sich 7WEe]1 Interessen gegenüber stehen, deren
eines ZU nschluß, deren anderes ZUrTr Losmachung TIe
Daraus erklären sich die Schwankungen bDeider in ezug auf
ihr Verhältnis Württemberg und daraus dıe Zusammen-
fassung beider unter dem Namen VON „Zugewandten“ im
Unterschie VON der | andschaft.“ 1)

SO WAar dıe Entwicklung, WI1e WITFr 1im einzelnen zeigen
versuchten, ın eine rechtliche Oorm gekleidet worden: in
ging das Bestreben der Grafen, ın das Bestreben der Zet,
und WwWwenn auch einige wenige Klöster verstanden, hre Un-
abhängigkeit mehr der weniger wahren, ist doch die
enNnrza 1Im Kampfe unterlegen. Man kann TEe1C N1IC VON}N
einer völliıgen Unterwerfung e7wWw. völligen Landsässigkeit
weıt zurück.
der Klöster reden, aber die ITheorie stan hınter der DPraxıs

DIie Klosterpolitı der (irafen VoN Württemberg hat dem-
ach dadurch endgültige FErifolge gezeitigt, daß S1e die benach-
en Klöster in ihren Schirm einbezogen und deren
mıit dem an Urc Beiziehung ZUT Mitregierung unlöslich
verbanden. IC Zu wenigsten ist 1eSs das Verdienst gerade
der letzten Girafen, Ulrichs und Eberhards B., deren ziel-
bewußte Polıitik aut den rolgen ihrer Vorfahren weıiterDaute.
Eberhard B., der erste Merzog Von Württemberg, hat in
seiner Landesordnung seline kirchenpolitischen Erfolge bestegelt
und dem an amı die erste einheitliche esetzgebung CI -
lassen. Seine rhebung ÜÄRE Merzog und seine Landesordnung
bildet einen Möhepunkt und einen gewissen SC der
kirchenpolitischen Bestrebungen der württembergischen CGrafen
Von 1496 DIS ZUT Einführung der Reformation Urc Merzog
Ulrich düriten sich die erhältnısse NUr mehr wenig geändert
en om1 WAar die Reformation, WwW1e€e S1Ee sich in der
Geschichte darstellt, staatsrechtliıch HFÜ die tratfe entra-
lisatıon und Verquickung der Interessen von |Land und Ostern
und deren nterordnung unter dıie Landeshohe1i in Würt-
temberg WIEe anderswo vielleicht ebenso vorbereitet w1ıe reli-
S1ÖS und sOzl1al.
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